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Tageszeitung für das werktä̂ gK Volk Vaöens.
tätlich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .^Avon « ementspreis r Ins Haus durch Träger zugesteüt, monatlich

7b Psg -, viertel,ährlich Ml . 2. 25. In der Expedition und in den Ablagen
»hgebolt , monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
Mt .2 . 10, durch den Briefträger inS HauS gebracht Ml . 2.52 vierteljährlich.

dirdaktio » und Expedition
Luh

'
enstratze - t .

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8111.
Sprechstunde der Nedaüion : 12—7a 1 tlhx.
iliedaktionsschluß: 7 »I0 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 30 stfg,Lolal - Znserate bllliger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schlug der
Annahme von Inseraten sür nächste Rümmer vorm. V29 Uhr. ArStzer»
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufzegeben sein.
Geschäftsstuaoea der l̂ peoition : Bormittags 7 bis abends »/ .7 Uhr .

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck & ft «. , « arksruh »

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Die K<>i$crkri $e.
^Jst i> er Kaiser krank ? Und an welcher

. Krankheit leidet er ? " So betitelt sich ein Artikel
des Pariser „Matin "

, dessen Verfasser nach der Vorbemer¬
kung der Redaktion ein Mann ist, der Wilhelm II . gut
kennt, oft bei ihm gewesen ist und zahlreiche lange Un¬
terhaltungen mit ibm geführt hat . Dieser Artikel beginnt
init folgenden Worten :

GS ist wahrscheinlich , daß der Kaiser krank
ist . Tr ist niedergeschlagen; er jagt nicht mehr , er reist nicht
mehr und er hält kein« Reden . Wenn er so die Anweisung
ausführt , die ihm Fürst Bülow am 17. November erteilte , so
übertreibt er . . . Um zu begreifen , .daß er krank ist, viel¬
leicht sogar schwer krank , ist es notwendig, einige be¬
herrschende Züge seines Charakters kennen zu lernen .

Der ungenannte Verfasser erzählt nur aus dem in¬
timen Verkehr, den er in Potsdam und Kiel mit dem
keuschen Kaiser gepflogen hat , eine Reihe kleiner Züge,
aus denen als allgemeine Charaktereigenschaft des Kaisers
der außerordentlich lebhafte Drang hervortritt , einen gün¬
stigen Eindruck auf seine Gäste zu machen . So habe er
z. B . beim Besuch eines französischen Offiziers die ihm
vom Präsidenten Loubet verliehene Chinamedaille ange¬
legt und als er dem Offizier zutrank auf die Medaille als
ein Zeichen der Waffenbrüderschaft hingezeigt. Er liebt
schlagende Bilder ; um auszudrücken, daß die Anlage seines
Schiffes „Hohenzollern" ganz auf Erzielung großer Ge¬
schwindigkeiten eingerichtet ist, sagt er z. B . : „Ich habe
dieses Schiff um seine Kessel herum konstruiert .

"

Der Kaiser ist populär durch die Ausstrahlungen seiner
Umgebung , nicht nur durch . sein persönliches Auftreten .
Er ist vergnügt , aber sein Lachen hat etwas Sonderbares ,
es. bricht jäh aus , ruckweise, nervös . . . seine Bewegun¬
gen sind heftig, weit ausholend und brechen plötzlich mit
einem militärischen Ruck ab . Wenn der Kaiser spricht ,
kann man sich des Eindrucks nicht erwehren, daß er alles
heraussagt , was er denkt. Und bald erhält man die Ge¬
wißheit , daß er alles denkt , was seinem Lartner vielleicht
angenehm sein könnte. Sein Trieb zu gmvinnen gilt nicht
mir den Personen , sondern auch Ideen , Künsten und Wis-
skaschaftrn . . . Würde er i« Frankreich regieren , so wäre
er Mitglied von füni Akademtken , und aus lyrrn Kup-

| | Pein würde er feine Krone bilden . Rur würde er jene erst
vergolden lassen . Es sind keine Widersprüche in ihm, son¬
dern er hat rasch aufeinander folgende, immer gleich auf¬
richtige Meinungen . . Sein Gehirn gleicht einem Kine-
matographen, dessen Zucken jedesmal ein anderes Bild
betrifft. Würden die Films langsamer vor dem Objektiv

^dorübergleiten, so könnte man ihnen mit Verständnis
folgen , aber sie gleiten zu geschwind .

Nebenbei werden auch einige politische Aeußerungen
Helms ü . wiedergegeben, die nicht ohne pikantes Jnter -

efie sind. So sagte er zu einem französischen Besucher , als
die Red« auf die Trennung Norwegens von Schweden
kam :

O. %a» zcht heutn nicht mehr , toi« bei euch 1789. Heute
.

'
ist man gemütlicher . Heute nimmt man ein schönes Brief¬
papier und schreibt : Majestät , wir richten an Sie die ehr-
furchtSvaste Bitte , verduften Sie schleunigst ! — Und damit
ist bi« Geschichte erledigt .

Zur Zeit , da der Kaiser auf England nicht eben gut zu
sprechen war („warS gestern? wars vorgestern? " fragt
der' Gewährsmann deS „Matin " spitzig) sagte er :

Ein Bund mit England ist immer eia B » nd zwischen
Reiter und Pferd . And England ist dabei der Retter .

„Das arm« Pferd" schreibt der indiskrete Gast aus
sdam , „das war kein anderer als Frankreich. Würde

cS im Buutz « it Deutschland der Setter sein."
Die unfreundlich » Vemerkuog de» Kaisers über die

franzöfisch-englische Tutend« «ad seine humoristische Art
über die Schicksale des schwedtfthea Königs nt sprechen,
toirfc wahrscheinlich de» Reichskanzler zu Erklärungen an
die englische nutz au di» schwedische Regierung veranlaßen ,
he solche gefordert werde». Zugleich wird aber schon die

Veröffentlichung eines neuen Kaifer in terv i ews
' M Londoner „Magazine " « «gekündigt . Es handelt sich
um ein Gespräch , das der Kaiser mit dem Journalisten
Arnold White auf der Terrasse deS Potsdamer Palais ge¬
führt hat und in dem er von seinem Feldzugsplan gegen

Bure» sprach, da» Lord Rodert » adoptierte .

Man braucht für die Persönlichkeit Wilhelms II . kei¬
neswegs eingenommen zu sein , um die Art nicht schön zu
finden, in der einer feiner französischen Intimen im
„Matin " seine Erfahrungen und Beobachtungen zum
besten gibt . Man darf aber darüber nicht vergesien , daß,
was dem Pariser Boulevardpublikum nur eine sensatio-
urllcr Unterhaltungsstoff ist , für das monarchisch regierte
Deutsche Reich eine schwere Schicksalsfrage be¬
deutet. Darum sind jene deuffchen Zeitungsredaktionen ,
die totschweigen , was jenseits der Grenze von Millionen
gelesen wird — der „ Matin " ist das verbreitetste Blatt
des europäischen Kontinents — sehr schlechte Patrioten .
Es geht nicht an , eine Mauer des Schweigens um das
Reich aufzurichten, und dem deuffchen Volke vorzuenthal-
ten, was die Welt über Erscheinungen, die sich an der
höchsten Spitze unseres Staatswesens abspielten, denkt
und redet.

Wir haben erst gestern aus der „Naffonalzeitung " und
von „besonderer Seite " gehört , daß die Kanzlerschaft des
Fürsten Bülow vorläufig gesichert sei, weil der Kanzler in
den Fragen der auswärtigen Politik mit dem Kaiser
übereinstimme. Damit ist gesagt, daß in dem Augenblick ,
in dem die kinematographische Bildfolge wechselt, auch der
Kanzler seine Art , die Dinge zu sehen , wechseln muß, wenn
er nicht selber ausgewechselt werden will . Es wäre ganz
falsch, anzunehmen, der Kaiser oder dessen höfische Um¬
gebung wären etwa damit einverstanden , daß Fürst
Bülow die Reichsgeschäfte übernimmt uist> «ine Art von
Reichsregentschaft ausübt . Der Kaiser will viel¬
mehr die Reichsgeschäfte auch künfffg selber führen , und
er wird in dieser Absicht von zahlreichen Personen seiuer
Umgebung bestärkt.

Man darf sich also noch auf Verschiedenes gefaßt
machen . Die zahlreichen freiwilligen und unfreiwilligen
Rettungsaktionen , die sür den Fürsten Bülow unternom¬
men werden, verfehlen vollständig ihren Zweck . Fürst
Bülow war nie etwas anderes als ein Diener und Hand¬
langer der Krone , er ist kein Mann , der vom Vertrauen
des Volkes gestützt und getragen wird . Nur ein solcher
Mann aber wäre imstande, den Gefahren des persönlichen
Regimes mit jener Energie zu begegnen, die nicht ohne
Hörte sein mag, aber im Interesse des Reiches nicht zu
vermeiden ist.

Deiu $e ;> ! Politik.
In der menschlichen Gesellschaft ist etwas krank.

In einer Betrachtung über die Arbeitslosigkeit im
oberpsälzischen Industriegebiet schreibt die katholische „ Am¬
berger Volkszeitung" zum Schluß : „ Es muß doch unseres
Erachtens einem braven Menschen , der arbeiten und durch
Arbeit sein Brot verdienen will, sehr schwer und bitter
fallen, keine Arbeit finden zu können. Wo solche Zu¬
stände oder vielmehr Mißstände sich eingestellt ,
da ist in der menschlichen Gesellschaft etwas krank und nicht
mehr in Ordnung und nicht mehr dem Willen Gottes ent¬
sprechend, der da wohl sagt : Im Schweiße deines Ange¬
sichts sollst du dein Brot essen ! nicht aber : Du sollst Ar¬
beit suchen und nicht finden und dabei hungern ! "
— Eigentümlich, diese Erkenntnis eines Zentrumsblattes I
Wenn das Zentrum nur den Mut besäße , aus dieser Er¬
kenntnis auch die-- Konsequenzen zu ziehen ! Aber
daran ist nicht <zu denken !
Ein neuer Krach im Bund der evangelischen Arbeiter¬

vereine Rheinland -Wenfa ens .
Seit Austritt der rheinisch -westfälisch - evangelischen

Arbeitervereine aus dem Gesamtverbande , der vor nun¬
mehr fast zehn Jahren auf Betreiben des nationalliberalen
Fabrikanten und weiland Reichstagsabgeordneten für
Bochum , Franken , und seines getreuen Schildknappen
O u a n d e l erfolgte , weil ihnen der Gesamtverband zu
„sozial " wurde , sind die gedachten Vereine immer mehr
unter die Botmäßigkeit der nationalliberalen Partei und
damit der Großindustriellen geraten . In einer am Sonn -
tag in Eickol bei Bochum stattgesundenen „Arbeiter -Kon¬
ferenz "

, die von dem christlich-sozialen Parteisekretär
Rafflenbeul aus Esten einberufen war , hielt dieser mit der
„Bochumer Richtung" scharfe Abrechnung. Er erklärte,
daß der Bochumer Bund ebenso wie die nationalliberale
Partei des Ruhrgcbietes von den Großindustriellen finan¬
ziell unterstützt werde und 'dafür bei den diversen Wahlen
Handlangerdienste leiste . Wer nicht nationallibcral wähle,
werde scharf aufs Korn genommen. Die Anhänger der
„christlich-sozialen Partei " würden im Bunde unterdrückt.
Um diesem unwürdigen Zustande ein Ende zu machen,

werde man jetzt zur Neugründung von evangelisch «
Arbeitervereinen übergehen, auf parteipolitisch neutraler
Grundlage . Der Generalsekretär der nationalliberalen
Partei und Schriftführer im Gesamtvorstand des Bochumer
Bundes S ch a ck gab die Subvention der Verein« durch die
Industriellen zu und erklärte zum Schluß , den hingewor¬
fenen Fehdehandschuh aufnehmen zu wollen. Pastor H 0 f -
Bochum sekundierte Rafflenbeul fleißig in der zum Teil
stürmisch verlaufenen Versammlung . Bei den nächsten
Reichstagswahlen wollen die Christlich-Sozialen in Rhein¬
land und Westfalen selbständig Vorgehen , da die National -
liberalen ihnen für ihre bisherige Wahlhilfe nur mit tzhnö-
dem Undank gelohnt haben.

Katholische „Sozialpolitik ''.
Im Herderschen Konversationslexikon , das in einem

Zentrumsverlag erscheint und speziell für Katholiken ge-
schrieben ist , steht unter dem Sprichwort . Wärmehallen "
zu lesen :

„Wärmehallen , Wärme sinken , geheizte Räume , ble im
Winter den Arbeitslosen und allen Armen ohne warmes
Zimmer tagsüber offen stehen ; leicht ausgenützt t»o« ar¬
beitsscheuen Bummlern .

"

Auf Grund dieser Auskunft können Zentrums -Stadt -
verordnete leichten Herzens die Errichtung von Wärme¬
hallen ablehnen.

llurianL
Frankreich.

Die Senat -Wahlen . Man schreibt nn » auS Paris :
Die Vorbereitungen zu den am 3 . Januar stattfindenden
Senatorwahlen find in vollem Gange . Die Herren Sena¬
tor-Wähler — die Delegierten , wie sie heißen — kämpfen
eifrig um ihre Kandidaten . Am letzten Sonntag haben
überall Versammlungen der Senatorwähler stattgefunden :
diejenige der Delegierten der nächsten Umgebung von
Paris verdient ein besonderes Interesse . Vor allem, weil
der Unterstaatssekretär in Clemenceaus Ministerium
Maujan die ihm von seinen ministerpräsidentlichen Herren
gut eingepaukte Parole scharf betonte : reinliche Scheidung
von allen „ Antipatrioten und Antimilitaristen "

, worunter
Herr Maujan in dankenswerter Offenheit alle geeinigten
Sozialisten gemeint haben wollte. Man weiß, daß in den
letzten Tagen von radikaler Seite Versuche gemacht wur¬
den . den alten Block, n 7: er zur Zeit CombeS bestand , wie¬
der lebendig zu machen Die Radikalen , die Sozialistisch-
Radikalen , die uno ' °' jgen Sozialisten hatten ihre Zu¬
stimmung gegeben ?. ^einigten Sozialisten nicht. Und
wenn dieses Nein j verstehen war , dann jetzt zur Zeit
der selffamen Herr> . Clemenceaus . Dieses Nein gab
Clemenceau, ohne d in Wissen die Blockversuch« sicher
nicht unternommen wurden , wohl den letzten Stoß . Nun
muß Herr Maujan , sein redegewandter UnterstaatSsekre-
tär , die Propaganda der reinlichen Scheidung besorgen .
Schon in einer kürzlich stattgehabten Versammlung der
radikalen und radikal -sozialistischen Delegierten der Seine
wurde auf Vorschlag des Herrn Puech und des Herrn
Maujan beschlossen , nirgends in den beiden ersten Wahl¬
gängen geeinigte Sozialisten auf die Liste zu nehmen. In
der vorgestrigen Versammlung , die im „Grand Orient "
stattfand , um vier Kandidaten aufzustellen , kämpfte Herr
Maujan „prinzipiell " gegen die Partei . Unter anderem
wies er darauf hin , daß sie in LimogeS befchlosien hatten ,
das Budget zu verweigern und vergas dabei, daß dieser
Beschluß schon Ostern 1905 gefaßt wurde, was Herrn
Maujan bei den Wahlen von 1906 nicht hinderte , in
Nogeant die Unterstützung der Sozialisten anzunehmen.
Aber Herr Maujan wurde rasend applaudiert und erhielt
bei der Abstimmung die weitaus größte Stimmenzahl .
Denn die Sache war von vornherein gut inszeniert. Die
französischen Genossen , die auf ihren Kongreßen immer die
These aufrecht erhielten , mit linksstehenden bürgerlichen
Elementen zusammenzugehen, wenn es sich als möglich er¬
weist, werden ihre Taktik auch danach einzurichten wissen.

Oesterreich -Ungarn .
Sozialdemokratie und Budgetabstimmung . Die Sozial -

demokraten beschlossen, für das Budgetprovisorium in
allen drei Lesungen zu stimmen , sodaß nun die Zwei¬
drittelmehrheit gesichert ist.

Rustland . s
Die Verurteilung Wassilieffs . In S a r ak 0 w fand

am 12 . Dezember vor dem Standesgericht der Prozeß
gegen den Genossen Wassilieff wegen Ermordung des be-
rüchiigten Polizeimeisters von Pensa statt . Rach einem
telegraphischen Bericht der „ Neuen Züricher Zeitung "
wurde Wassilieff von zwei Advokaten, wovon der eine
Mandelstamm von Moskau war , verteidigt . Die Vsrtei - ,

!
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digung bestritt die Kompetenz des Appellationsgerichts ,
das aus Kronjuristen und Vertretern der Stände und
Bauern zusammengesetzt war , da das Schwurgericht zu¬
ständig sei. Das Gericht erklärte sich jedoch als zuständig .
Wasstlieff gestand, einen von der Partei erhaltenen Auf¬
trag ausgeführt zu haben. Seine aus Genf herbeigeeilt «
Braut , Fräulein Agapow , bezeichnete den Angeklagten als
geistig nicht normal , während ihn fünf Experten als nor-
mal erklärten . Wasstlieff wurde schließlich zu 10 Jahren
Zuchthaus und zum Verlust aller Standesrrchte verurteilt !

Zehn Jahre Arbeitshaus in Rußland sind gleichbedeu¬
tend mit dem Todesurteil . Das Schwurgericht würde ihn
nach Lage der Dinge wahrscheinlich freigesprochen, haben.
Die Schweiz hat mit der Auslieferung Wassiliesfs an
seine Henker eine große Schmach auf sich geladen . Die
Bundesrichter in Lausanne können stolz sein.

Persien .
Zur Lage in Persien . Man schreibt uns : Nirgends ist die

Anarchie in der Verwaltung , die Korruption der staatlichen
Finanzen , die Selbstherrlichkeit des Herrschers so arg ,
außer Persien , als in Rußland . Und dieses Rußland kommt
nun im Verein mit den Engländern den persischen Revo¬
lutionären zu Hilfe . Warum ? Weil die Demokratisier¬
ung Persiens für diese beiden Staaten ein gutes Geschäft
ergibt auf die Dauer und weil vor einem solchen Geschäft¬
chen, die russische Regierung inspieriert vom russstchcn , vom
internationalen Kapital , auch einmal liberal sein kann.
Geschäft ist Geschäft. Und Rußland gedenkt zwei Fliegen
auf einmal zu fangen . Erstens in Persien selbst seinem
Handel einen Boden zu ebnen und zweitens , sich die eng¬
lische Börse durch seine „selbstlose" Hilfe günstig zu stim¬
men. Denn über kurz oder lang wird die Welt wrä >er von
erstaunlich großen Anleihen hören , die Rußland im Aus¬
land zu machen versucht und auch machen wird . Der Schah
wendet und dreht sich , wie er nur kann. Die russische Re¬
gierung schickte Oberst Ljachow, der bisher im Namen des
SchcchS den persischen Revolutionären als staatlicher Henker
entgegentrat , zurück und verlangt mit Rußland ein Parla¬
ment . Der Schah duckt sich , ernennt ein halbes Hundert
feiner Kreaturen vom Hof zu Staatsräten und präsentiert
England und Rußland diesen Staatsrat als das verlangte
Parlament . Man braucht nicht anzunehmen , daß sich Eng¬
land auf dieses künstliche Präparat einläßt . Viel weniger
nber werden sich noch die Perser selbst damit zufrieden
geben . Satar Chan , der die auf feite der Revolutionären
stehenden Truppen führt , etwa 20000 Mann , erobert sich
das Land immer mehr. Die Steuerverweigerung seitens
der Bevölkerung hält auf der ganzen Linie an . Die schönen
Bankprojekte der europäischen Großmächte stehend frierend
im Schatten der Ereignisse und warten ans bester« Zeiten .
Die heutige revolutionäre Bewegung in Persien die unter
Nasfir Ed Dinn im Jahre 1892 begann , die ihren neuesten
AuSbruch einer wirtschaftlichen Krise im Innern des Lan¬
des verdankt und die Aristokratie der Provinz , die Geist¬
lichkeit mit der Landbevölkerung verband , wird genährt
vom europäischen Großkapital . Sie ahnen nicht, was auf
sie wartet , die armen, um chr täglifches Brot kämpfenden
.persischen Bauer » : die Freuden der Kapitalisierung ihres
Landes . Sie kämpfen mit ihrem Blul — uno ine euro¬
päischen Bankiers mit Cheks. Der Chek wird siegen.

Die englische und russische Gesandtschaft halten den
neuen O'watsrat für unbefriedigend . Sie richteten
deShall n den Mnifter deS Aeußern eine gemeinsame

des Inhalts , daß die Einsetzung des StaatSrats
chah feierlich gegebenen Versprechungen , eine
oversammlung einzuberufen , nicht e r -

Aat eine solche könne dem Lande die Ruhe wieder

Im linksliberalen Lager
greift die Stimmuyg der Verzweiflung gegenüber den
Nationalliberalen immer mehr um sich. Als Abg . Vene -
d e y in einer am Sonntag in T h i e n g e n abgehaltenen
Versammlung auf die jüngsten Vorgänge in der national -
liberalen Partei zu sprechen kam und betonte , es erwecke
den Anschein, als ob die nationalliberalen Führer die Füh¬
lung mit der Wählerschaft, die doch im Grunde genommen
freiheitlich und demokratisch gesinnt fei , verloren
habe , brach tosender Beifall und Zustimmung aus . Nur
ein Mittel , die Reaktion zu vereiteln , gäbe es in einem
Block wie im Jahre 1905 , der aber sei gefährdet durch die
Haltung der nationalliberalen Führer . Es fei höchste
Zeit , sich zu Einigen . In der Diskussion forderte der
Junwliberple Rechtsanwalt Wielandt (Walds¬
hut) dl^ DrünUing einer Deutschen Volkspartei mit demo¬
kratischem Einschlag , in der sich alle Nationallrberale sin -
den sollen.

Herr Wielandt ist ein politischer Wirrkopf , den man
nicht ernst nehmen darf . Allein hier hat er einer Stim¬
mung Ausdruck gegeben , die in nationalliberalen Kreisen
nicht mehr vereinzelt auftritt . Freilich darf man aus
dieser Stimmung keinerlei Schlüsse auf etwa in Bälde zu
erfolgende Absplitterungen der nationalliberalen Partei
ziehen . Solche Stimmungen werden , wenn überhaupt noch
irgendwelche Hoffnungen in dieser Richtung gehegt werden
können, erst dann sich in Taten verdichten, wenn über die
nationalliberale Partei die kaum noch hintanzuhaltende
Katastrophe hereingebrochen sein wird . Wir haben immer
den Standpunkt vertreten , daß die Einigung des Libera¬
lismus ein trügerisches Phantom bleiben muß , so lange
die nationalliberale Partei der maßgebende Faktor des
liberalen Blocks ist. In der nationalliberalen Partei
dominiert jenes Element , das eigentlich zu der k o n f e r -
vativen Partei gehört . Für die Führer des National¬
liberalismus ist das Wort Liberalismus nur der Deck¬
mantel für ihre reaktionären , auf die Konservierung der
bestehenden Verhältnisse gerichteten Bestrebungen . Das ist
auch der Grund , warum in Baden der Nationalliberalis¬
mus jene Stimmung nicht fruktifrzierte , die bei den Land¬
tagsstichwahlen im Jahre 1906 so elementar zum Durch¬
bruch kam . Der badische Nationalliberalismus ist die Par¬
tei der Beamten von Gehaltsklasse v angefangen aufwärts ,
unterstützt von den Interessenten des immobilen Kapitals .
Eine Volkspartei war der Nationalliberalismus nie und
wird es auch nicht.

den gut daran tun , diese Täuschungsmanöver nicht mir-
zumachen.

Nationalliberaler Ehrgeiz .
Die „ Bad . Landeszeitung " schreibt über die Stellung

des Zentrums zu dem Beschluß des engeren Ausschusses

Einer großen Täuschung

Mittei
die v
Repr
füll
gebe».

Indien .
Eine Verschwörung. Durch Untersuchungen und Ver¬

haftungen hat sich herausgestellt , daß die dieser Tage ent -
ideckt« Verschwörung in Bengalen ernster und von größerer
Ausdehnung ist , «Äs zunächst angenommen wurde . Die
Verschwörung war besonders gut organisiert ; sie verfügte
über eine Propaganda - , Finanz - und Nachrichtenabteilung .

gibt sich die „ Franks . Ztg .
" hinsichtlich des Beschlusses hin ,

den der engere Ausschuß der nationalliberalen Partei am
Sonntag in - er Lehrerangelegenheit gefaßt hat . Das
Frankfurter Demokratenblatt meint , man habe den Rück¬
ritt Obkirchcrs vermeiden wollen , im übrigen aber sei die
lritik , die an der Form des oberschulrätlichen Erlasses ge¬
übt, der Nachdruck , mit dem das Recht der Lehrer auf freie
Meinungsäußerung betont und ihren berechtigten Forde¬
rungen Sympathie ausgesprochen wurde , doch deutliche
Anzeichen dafür , daß man bemüht war , den übten Eindruck,
den die Obkircherschen Auslastungen und diejenigen seiner
blinden Verteidiger in weiten Kreisen selbst der eigenen
Partei gemacht hatten , zu verwischen" .

Diese Auffassung geht völlig fehl . In Wirklichkeit hat
man sich auf dem Obkircherschen Standpunkt vereinigt , so¬
gar die jungliberalen Vertreter sind wieder umgeftillen .
Obkircher hat kein Jota von seinem -in Lahr vertretenen
Standpunkt preisgegeben , ganz im . Gegenteil . Die Schluß -
bemerkungen über den Charakter des zweiten , gegen die
Lehrer in ihrer Gesamtheit ergangenen Erlasses sollen nur
das Beruhigungspulver für die Lehrer abgeben . Darüber
lassen die nachträglichen Auslassungen der „Bad . Landes -
zeitung "

, die mit Genugtuung konstatiert , daß ihre Stel -
lungahme vom engerenAusschuß völlig gedeckt wurde , nicht
den geringsten Zweifel aufkommen . Die Demokraten wer-

nationalliberalen Partei vom letzten Sonntag :
Das Zentrum ist im ganzen verlegen , weil ihm die Hal¬

tung des engeren Ausschusses den Wind auS den Segeln
nimmt. In einzelnen seiner Organe wirb der schüchterne
Versuch gemacht, diejenigen nationalliberalen Blätter , die ab¬
weichender Meinung waren, zu weiterer Opposition aufzu-
reizen.

Abgesehen davon , daß es ein unglaublicher Selbstbetrug
ist, wenn die „Bad . Landesztg .

" glaubt , die Nationallibe -
ralen hätten mit ihrem Beschluß am letzten Sonntag dem
Zenttum den Wind aus den Segeln genommen , ist die Auf¬
fassung , als ob es ein politisch kühner und kluger - Schach¬
zug wäre , in einer Sache , bei der es sich um die Wahrung
eines liberalen Prinzips handelt , „ dem Zentrum den Wind
aus den Segeln zu nehmen "

, so toll , daß es sich nicht verlohnt,
ernstlich dagegen zu polemisieren . Es zeugt nur von der
geradezu erstaunlichen Begriffsverwirrung , die augenblick¬
lich in der Redaktion des nationalliberalen Zenttalorgans
herrscht .
Mit dem Zusammenbruch der nationalliberalen Partei
bei den nächsten Landtagswahlen rechnet auch unser
Mannheimer Schwesterorgan , die „Volksstimme " . Ob-
kicchcr hat nämlich am Sonntag in Karlsruhe u . a. ge¬
sagt :

„Unsere Partei hat Rücksicht zu nehmen auf die Regie¬
rung» weil eS ihr nicht gleichgiltig fein kann, was die Regie¬
rung für eine Politik treibt, wenn sie auch keine Regierungs¬
partei sein will . Die Regierung in Baden ist natürlich nicht -
eingeschworen auf di« Partei . Wenn die nationalliberale Par¬
tei sie aber verläßt, besteht die Möglichkeit , daß sie eine andere
Politik macht; das wäre für die Partei von den schwerste »
Folgen."

Dazu bemerkt die „Volksstimme " zutreffend :
„Kläglicher hat wohl niemals ein nationalliberaler Par-

tcichef alle Grundsätze verleugnet und die schwächlichste Rück ,
sichtsträgerei nach oben als erster politisches Prinzip erklärt!
Unter alle « Umständen Regierungspartei bleiben , mag die
Regierung tun , was sie will , — das ist also die Richtschnur
der Obkircherschen Parteiführung ! Ein Bekenntnis der
eigenen Schwäche und « in offener Freibrief an die Regieren -
drn, in ihrem Entgegenkommen nach rechts so weit zu gehen ,
als ihnen beliebe , der Obkircherschen könnten sie sich jederzeit
versichert halten ! Wer noch eine Spur von Liberalismus im
Leibe hat unter den Nationalliberalen , wird nach diesem Be¬
kenntnis deS Führers wissen , was er zu tun hat .

"

Viel hängt jetzt von der Haltung der Linksliberalen ab.
Je weniger Konzessionen sie an den Nationalliberalismus
machen , um so bester für sie .

Die Taktik des Zentrums
bei den nächsten Landtagswahlen hat Herr Wacker in
seiner Wieslocher dreistündigen Rede also gekennzeichnet :

„Was wir für das Zentrum gewinnen können , soll auch
tatsächlich zu unserem Mandatsbesitz kommen. Was dem
Liberalismus und der Sozialdemokratie mit unserer Hilfe
entrissen werden kann, soll in ihrem Besitze nicht verbleibe»,
so weit eS von nnS und unserer Hilseleistung abhängt . Wir
müssen .dabei richtig und zugleich praktisch rechnen : Jeder
Berlnst deS Liberalismus und der Sozialdemokratie bedeutet
für «nS einen Gewinn. Jede Schwächung dieser Gegner be¬
deutet ein« Stärkung unserer eigenen Partei . Fällt das , was
sie verlieren, uns selber zu , so zählt eS für uns doppelt ;
fällt eS mit unserer Unterstützung anderen zu, so zählt es
auch für unS , aber nur einfach . . . . Einer Politik, die
nicht nach link» steuert , zur Sozialdemokratie hin , sondern
nach rechts U | > f Sozialdemokratie weg, eine Politik, für
welche eS kein

^
Zusammengehen mit der Sozialdemokratie

gibt, auch nicht bei den Wahlen, sondern nur Kampf gegen
die Sozialdemokraten und deren Bestrebungen ; einer solche»

Im Nebel.
Kon C. Wolfgang Kirch .

( Nachdruck verb.)
ES ging auf den Spätherbst. Den ganzen Tag war ein

uufteundliches Wetter, naßkalt , und ein dichter, .undurchdring¬
licher Nebel hing in schweren Schwaden fast bis zur Erde . Die
'Sonnt , die ohnehin nur noch ganz blaß am Himmel stand,
konnte ihn nicht durchdringen. Manchmal löste sich der Nebel
in einen Regenschauer auf und verwandelte den Erdboden in
einen zähen klebrigen Morast . Jeder, der nicht unbedingt im
Freien zu tun hatte , bliob im geschützten Heim und diejenigen,
die hinaus mußten, ihrer Pflicht naĉ ugehen , eilten so sehr sie
konnten , um ins Trockene zu kommen , denn man konnte sich
nur Schnupfen und Halsweh holen bei längerem Verweilen
auf den nassen Straßen . „ Ach, so ein Hundewetter," sagten so
viele, wenn sie kaum die Hand vor den Augen sahen und deiz
zähen Schlamm an den Füßen spürten , der sie kaum vorwärts
kommen ließ, mit dem Straßen und llebergänge ganz überzogen
waren und wenn ihnen der kalte Regen ins Gesicht klatschte.
Der große , sonst so belebte Park war ganz verödet , nur der Park¬
wächter ging mit verdrießlicher Miene hin und wieder in den
Wegen herum , in denen große Lachen standen .

Auf einer weit abseits stehenden Bank saß schon seit der
Mittagsstunde eine junge Frauensperson, blaß , mager und
krankhaft aussehend . Nun ging es schon auf den Abend . Sie
zog fröstelnd den abgetragenen Kragen enger um sich und band
das Kopftuch fester. Sie muhte schon ganz durchnäßt sein , so
saß sie da , ein Bild des Jammers , des Elend », der gänzlichen
Verlassenheit , immer unbeweglich vor sich hinstarrend.̂

«G 'wiß a Unterstandslosc," so murmelte -der Wächter , der
sie schon einigemal scharf ins Auge gefaßt hatte und der sich
nun der Bank näherte , „denn wer setzt sich denn sonst bei so
ein 'm » etter in ’tt Park .

"
Er r&f sie an : ./Tie , Fräul 'n , gehen 's heim, sonst werden 's

am End ' krank . Sehen so schon schlecht g 'nug aus ." Sie aber
rührte sich nicht, gab auch keine Antwort und brummend über
„so Scheurenburzberg 'schaften, die auch noch bei so ein 'm Hunds¬
wetter drauß ' 'rum hocken muß und gar kein'n andern Platz
weiß dazu , als g 'rad den Park, " ging er weirc .r . Sein momen -

tanes Mitleid war bereits wieder verraucht und er hätte sie
gerne hinausgewiesen. Vor Torschluß -durfte er das aber nicht,
ihr nicht den Aufenthalt hier im Park verwehren .

Da kam über daö Rondell eine männliche Gestalt, vornüber
gebeugt und von einer erschreckenden Magerkeit , so armselig
angezogen , daß cs erbarmenerregendwar. Ein Sacco, viel zu
kurz und zu eng , die Hosen auSgefranzt, einen wollenen Schah !
wie einen Strick um den Hals gedreht , einen abgegriffenen
schmierigen Schlapphut auf dem Kopf, die Schuhe abgetreten
ur^> zerrissen , die Hände in den Taschen des SaccorS bergend ,
so kam der Enterbte deS Schicksals näher . Denn ein solcher
war er, das war deutlich zu merken. Zögernd ging er einige¬
mal an der Bank vorüber , auf der das junge Weib faß, dann
setzte er sich mit kurzem Gruß nieder. Er sah öfters nach ihr
hin , sie aber tat nicht, als ob sie ihn überhaupt gesehen hätte
und nahm gar keine Notiz von ihm. Endlich wendete «r sich zu
ihr und mit heiserer Stimme , hüstelnd , fragte er : „Wollen
Sic noch lang in dem äbscheulichen Wetter da sitzen bleiben ? "

Unfreundlich , unwillig über die Störung , die sie augenschein¬
lich aus ihrem Grübeln aufschreckte , antwortete sie : „So lang
eS mir patzt, bleib ' ich da sitzen . Das wird wohl keinen 'was
angehen .

" Bei diesen Worten sah sie nicht einmal nach ihm hin .
„Natürlich gehts niemand was an an. aber ich meine, bei

so einem Wetter geht jeder, der ein Heim hat , nach HauS, " er¬
widerte er.

Da lachte die Person schrill auf : „ Gewiß, daS meine ich
auch . Wer ein Heim hat , bleibt schön im Trockenen, aber wer
keinS hat , der bleibt im Park auf der Bank sitzen , im Nebel,
und Wenns auch noch so sehr regnet. Irgendwo muß man doch
sein ? " Das sagte sie in bitterem, schneidendem Ton.

Teilnahmsvoll, mit tiefem Mitleid in der Stimme , sagte
der Mann : „Also untcrstandsloS ! Da geht 'S Ihnen wie mir,
meine Wirtin hat mich auf die Straße gesetzt, weil ich die Woche
den ZinS nickt zahlen konnte. Auch ich weiß nicht, wo ich hin-
gchen soll. Für einen Mann ist das schon schrecklich, wie aber
erst für ein zartes Weib . Entsetzlich, gar nicht auszudcnken .
Aber wollen Sie denn nicht ins Asyl gehen ? "

„Tie fünf Tage, die man dort bleiben kann, habe ich schon
abgemackt. Heute Morgen hat man mir keine Karte mehr ge-
geben , ick kann nickt mehr hingchen . Ich Hab' noch nichts ge¬
gessen heut '

, als die Wasicrsuvpc und das Stück Brat im Asvl .
"
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„Da sind wir zwei Unglückliche, auch mir gehts nicht besser.
Wo aber wollen Sie heut' Nacht hingehcn ? Der Park wird um
sieben Uhr geschlossen und Sie können doch nicht bei dem Wetter
im Freien bleiben .

"
O heut' Nacht, da Hab' ich schon ausgesorgt! Da weih ich

schon , wo ich hingeh '
, ich wart ' nur noch die Dunkelheit ab . und

dann geh ' ich dahin , wo ich schon lang hätt' hingehen sollen !"

sagte mit hart klingender Stimme das Mädchen.
„ O Fräulein ! " Ganz entsetzt rief es der Mann ; „ff

müssen Sie doch nicht reden , so etwas gar nicht ausdenken . Das
ist doch daS allerletzte , was man tut ! " Aus dem Ton ihrer
Stimme , nach einein Blick in ihr finsteres Gesicht, war ihm
sofort klar, waS sie meinte mit dem Hingeh 'n.

Der Nebel war immer dichter geworden , immer undurch¬
dringlicher , die Zwei auf der Bank konnten sich kaum mehr sehen.
Der Mann war nähergerückt und sagte nun, als ihm nur ein
kurzes , schrilles Lachen als Antwort ward : „Sie müssen mich
nicht verachten, wenn ich auch so abgerissen aussche . Es geht
mir eben jetzt schlecht , ich habe keinen Posten , aber Sie dürfen
mir vertrauen, ich bin trotz alledem ein anständiger Mensch von
guter Gesinnung. Ich sage nochmals , vertrauen Sie mir, viel¬
leicht kann ich doch helfen, Sie von dem . . . Letzten zurück-
halten. DaS . . . das Letzte . . . hatte ich mir auch schon vor¬
genommen , aber vielleicht istS doch nicht nötig. Ich erwarte
heute eine postlagernde Antwort auf einen flehentlichen Brüh
den ich in meiner Bedrängnis geschrieben habe. O , der Mensch
tut so viel, wenn er in der Not ist , vergißt so ganz auf seinen
Stolz und so manches , was er nie gedacht hätte, daß er es tu»
würde , das führte er auS . So Hab ich auch an meinen guten
Freund aus der Schul, und Jugendzeit geschrieben , daß er mir f
helfen soll mit etwas Geld ; er kanns tun, er hats dazu , den»

er ' st vermögend und besitzt ein flottgehcndes Geschäft,
hoffe , er wird mich nicht sitzen lassen , so , wie meine Geschwister
eS tun, die mich , weilS mir schlecht geht , gleich zu den Lumpe»

und Verbrechern rechnen , mit so einem Menschen nickts m«m

zu tun haben wollen . Ick darf ihnen erst wieder schreibe?-
wcnn's mir wieder besser geht , sic wollen früher nichts von mW

hören . Das ist ja so recht bequem , die Methode , nur M'

Leuten zu tun haben wollen , die nichts von einem brauchen.
ich hege keine Segenswünsche für sie "

. Der Mann lachte gcw ''

mig und ballte die Faust . lForts, folgt. ) -
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Sette 3 .
Politik muß der Weg geebnet und aus die Dauer ein festerund zuverlässiger Rückhalt gesichert werden. Naturgemäßkann dieser Rückhalt mir «me Kammer sein, in welcher die
nach rechts neigenden Parteien die entschiedene Mehrheit
bilden .

"

Wacker bestreitet natürlich , daß das Zentrum die Herr¬
schaft erstrebe. Es fei ausgeschlossen , daß es so weit
komme. Nun ist ja zuzugsben, daß es dem Zentrum bei
der nächsten Wahl auf keinen Fall gelingen wird , für sich
die absolute Mehrheit zu bekommen . Die braucht aber das
Zentrum nicht, um herrschen zu können. Wenn der Plan
Wackers gelingen würde, so hätte das Zentrum ein solches
Uebergewicht in der zweiten Kammer , daß eine andere,als dem Zentrum genehme Politik gar nicht denkbar
wäre . Wackers Ziel ist, vor allem die Link « so zu
schwächen , daß eben nur in klerikal-konservativem Sinne
regiert werden könne . Daher auch die Einladung an die
Rechtsliberalen . Hätte diese Erfolg , so wäre der
Liberalismus in der zweiten Kammer völlig schachmatt
gesetzt .

Gegen die Sozialdemokratie wird jeder Kan¬
didat vom Zentrum unterstützt, der die Rechte , d . h . die
Position des Zentrums stärkt. Das werden in den
Städten die M i t t e l st ä n d l e r sein . Auf die Landtags¬
wahlen soll in den Städten dieselbe Taktik übertragenwerden, die das Zentrum bei den Kommunalwahlen mit
Erfolg praktiziert . Es darf nicht übersehen werden, daß bei
der Landtagswahl nicht nach Kl a s s e n gewählt wird .
Jedenfalls aber sollte diese Taktik des Zentrums unseren
Parteigenossen Veranlassung geben , mit allen verfügbaren
Kräften die Vorbereitungen für die Landtagswahlen zubetreiben. Es gilt das nächste Mal einen schweren Kampf
durchzufechten .

Eine Verdächtigung
leistet sich der „Badische Beobachter" gegen unseren Ge¬
nossen Pflüger , der zurzeit in verschiedenen Städten
des Landes Vorträge hält . Er schreibt , Genosse Pflüger
mach ? ohne viele Mühe ein finanzielles Geschäft .
Wir konstatieren demgegenüber, daß unser Genosse Pflü¬
ger für seine Vorträge lediglich die Reise und die sonst
üblichen Spesen erhält . Kann das Zentrumsblatt gegen
einen sozialdemokratischen Geistlichen nicht anders
kämpfen , als daß es diesen perfid verdächtigt?

Die Anstellung von Schaffnern.
Die Generaldirektion der badischen Staatseisenbahnen hat

bezüglich der Anstellung von Schaffnern neue Bestimmungen
getroffen. Im Hinblick daraus , daß sich seit Einführung der
Bahnsteigsperre der wichtigste Teil des Schaffnerdienstes , die
Fahrkartenprüfung , in der Hauptsache an -der Bahnsteigsperre
entwickelt , erschien es angängig , die Zulassung der Anwärter für
Schaffnerstellen zur Ablegung der vraktisck-en Brüt -inn rn-bt
mehr ausschließlich von der Ausbildung und Verwendung im
Zugsdienste abhängig zu machen. Unter Aufhebung der früheren
Verfügung werden. die Bestimmungen über die Ausbildung und
Anstellung der jetzt vorhandenen Anwärter für Schaffner » und
Bahnsteigschaffnerftellen wie folgt neu festgesetzt :

Für di« dem dem Eintritt in den ZugSdienft als Hilfs¬
schaffner oder in den Bahnsteigsperrendienst als Hilfsbahirfteig.
schaffner vorausgehende Beschäftigung «IS Bcchnhofarbeiter.Güterarbeiter , Bremser u. bergt , wird ein Zeitraum von ü—3
Fahren angenommen . Die vor dem Militärdienst im Eisen¬
bahndienst zugebrachte Zeit bleibt außer Betracht . Bei den An¬
wärtern , die keinen Militärdienst geleistet haben, kann die Eisen-
bahndienstzeit frühestens vom 1. Oktober desjenigen Jahres ab
gerechnet werden, in -dem das 22 . Lebensjahr vollendet wird .Di« Ablegung der Prüfung auf die vorgeschriebenen Schul¬
kenntnisse soll vor dem Eintritt in den Zugsdienst oder in den
Bahnfteigsperrodienst erfolgen. Die Prüfung auf die Dienst-
kenntniffe (praktische Prüfung ) ist frühestens nach einjähriger ,
spätestens nach zweijähirger Verwendung im Bahnsteigsperre -
odcr Zugsdienst abgulegen. Auf Stationen mit Fahrpersonal
soll die Einübungszeit etwa zur Hälfte auf die Ausbildung im
Bahnsteigsperre- und zur Hälfte im Zugsdienst verrvendet wer¬
den . Auf Stationen ohne Fahrpersonal kann von der Einübung
im Zugsdienste Umgang genommen werden ; bei der späteren
Uebernahme solcher Anwärter in den Zugsdienst genügt ein«

Mittwoch , den 18 . Dezember 1908.
dreiwöchig « Ausbildungszeit in diesem Dienst und zehntägige
Ausbildung in einer Werfftätte gemäß G(5 Ziff . 13 Abs. 2 der
bundesrätlichen Bestimmungen über die Befähigung von Eisen¬
bahnbetriebs - und Polizeibeamten .

Die Anstellung der Anwärter erfolgt nach der Reihenfolgeder Ablegung der praktischen Prüfung mit der Maßgabe , daß als
frühestes Datum der Dienstprüfung der Tag angenommen wird ,an dem seit dem Beginn der anrechnungsfähigen Dienstzeitvier Jahre umlaufen sind . Dieser Tag ist somit auch dann maß.
gebend , wenn die Dienstprüfung früher ^abgelegt worden ist.
Nach dem hiernach zu bestimmenden Datum der Prüfungsable¬
gung erfolgt die Anstellung als Schaffner oder Bahnsteig,
sckaffner. — Für Militäranwärter gelten die vorstehenden Be-
stimmungen nicht.

In der Nr . 145 des „Vokksfreund" vom 25 . Juni 1908
haben wir einen Artikel mit der Ueberschrift: „Sechs Jahre
Gefängnis wegen Nichtgestellung" veröffentlicht, in wel¬
chem behauptet wird , ein gewisser Albert Liebsch sei wegen
Nichtbefolgung des Gestellungsbefehls zu 6 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt worden . Durch Einsichtnahme der
amtlichen Erklärung des Generalkommandos 9. Armee-
Korps in Altona haben wir uns überzeugt , daß obige Be¬
hauptung des Artikels unwahr ist. In Wirklichkeit ist der
Reservist Albert Liebsch wegen Ungehorsams in 2 Fällen ,
wegen , ausdrücklicher Verweigerung des Gehorsams in Ver¬
bindung mit Achtungsverletzung durch Drohung , ferner
wegen ausdrücklicher Verweigerung des Gehorsams in Ver¬
bindung mit Achtungsverletzung, teilweffe begangen vor
versammelter Mannschaft , wegen Widersetzung in Verbin¬
dung mit ausdrücklicher Verweigerung des Gtzhorsams ,
wegen einfacher Achtungsverletzung und endlich wegen tät¬
lichen Sichvergreifens an einem Vorgesetzten in Verbin-
düng mit Beleidigung eines Vorgesetzten zu 6 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . In dieser sechsjährigen Gesamtstrafe
sind 2 Strafen von je 3 Tagen mittleren Arrestes für
Nichtbesolgung von 2 Gestellungsbefehlen mit enthalten .Wir erklären deshalb , daß die in dem Artikel aufge¬
stellten Behauptungen und Schlußfolgerungen unzutref¬
fend sind und nehmen dieselben hiermit unter dem Aus¬
druck des Bedauerns zurück.

Karlsruhe , den 16. Dezember 1908 .
Die Redaktion des Volksfreundes : A . W e i ß m a n n.

SemrtrrcdaMicder .
Schwarze Listen.

Vor kurzem wurde eine vom Verin der Kupferschmiedereicn
Deutschlands ausgehende Verrufserklärung gegen einen eben
ausgelernten Kupferschmiedegesellen, der sich solidarisch mit
seinen streikenden Kollegen erklärt hatte , veröffentlicht. Jetzt
ist uns eine Liste zugeangen , in der dieselbe Stelle gleich 13 Ge¬
hilfen von der Beschäftigung ausschließen will. Das Zirkular^autet :

Verein der Kupferschmiedereien Deutschlands.
An -die Herren Mitglieder des Berins !

Rach einer Mitteilung des Bezirksvereins Brandenburg
sind nachstehend ausgeführten Kupferschmiedcgesellenin Senf »
tenberg i. d . Niederlausitz wegen unerfüllbaren Lohnforde-
rungen in den AuSstand getreten : (folgen Namen , Geburt »,
tag und Geburtsort von 13 Kupferschmiedegehilfen. ).

Dieselben sind daher gemäß § 13 der Satzungen solange
von der Einstellung auszuschalten , bis von uns die Liste
widerrufen wird .

Der Vorstand : Richard Henne .
Bochum , 14. Dez. Bei den heute im Ruhrkohlenrevier vor¬

genommenen Berggewer begerichtswahlen , bei denen
sich die großen Bergarbeiterorganisationen in scharfer Gegner¬
schaft gegenüberstanden , wurden nach bisheriger Zählung für
den alten Bergarbeiterverband (sozialdem. ) 16 232, für den Ge»
toerkverein christlicher Bergarbeiter 9721 und für die Polen etwa
1800 Stimmen abgegeben. Es erhielten bisher der alte Verbarid
43, der christliche Ge-werkverein 15 und die - Polen 2 Mandate .26 Mandate stehen noch aus

Sette 3,
reuten Brauereiarbeitern Differenzen , weil letztere , begünstigtdurch die Vorgesetzten, die organisierten Arbeiter denunziertenund außer Arbeit zu bringen suchten. In der Nacht zum Mitt¬
woch kam es nun zwischen der Arbeiterschaft zu neuerlichen Aus¬
einandersetzungen, in deren Verlauf der Brauer Leupold den
27 Jahre alten Brauer Albert R ö h r l durch Mefferstiche derart
verletzte, daß der Tod sofort eintrat . Der zu Hilf« eilende
Brauer Panzer und der Nachtwächter Hartmann er¬
hielten gleichfalls lebensgefährliche Messerstiche . - Der Messer¬
held , der verhaftet wurde , ist nicht organisiert , der Erstochene
Mitglied -der Brauerorganisation .

Die bürgerliche Presse ist nun eifrig bemüht , dir Handlungs¬
weise des Leupold als durch Notwehr geboten hinzustellen. waS
jedoch in keiner Weise zutrifft .

ff«; Sei Pan«.

Kempten, 12. Dez. In der Aktienbrauerei »Zum Stift "
bestanden seit längerer Zeit zwischen organisierten und indiffe-

Achern , 14 . Dez. Eine interessante Bersamm .l u n g fand am letzten Sonntag hier statt , welche sich eines
so zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte , daß der geräumigeSaal zum /.Tivoli " vollständig besetzt und gegen hundert Per .
sonen sich mit Stehplätzen begnügen muhten . Als Referent war
Stadtpfarrer Gen . Pflüger - Zürich anwesend, welcher über
„ Christentum und Sozialismus " sprach. Dieses Thema hat es
besonders den Mannen vom Zentrum angetan , welche auch in
großer Zahl anrückten, besonders aus umliegenden Ortschaften.
Trotzdem der kathol . Gottesdienst erst kurz vor 11 Uhr beendet
ist, war der Saal bei Eröffnung der Versammlung um y*ll Uhrbereits vollbesetzt. Nach kurzen Begrützungswortrn erteilt der
Versammlnngsleiter dem Referenten das Wort . Ueber Sie
Ausführungen zu berichten erübrigt sich, da erst vor einigen
Tagen ein ausführlicher Bericht über das gleiche Thema im
„Volksfteund" erschien . Zur Versammlung war auch die Geist¬
lichkeit beider Konfessionen von hier und Umgebung eingeladen,und erschienen .

Als erster Diskussionsredner kam Stadtpfarrer D-r. Huckan die Reihe, welcher schon vor Beginn seiner Ausführungen
von seinen Anhängern lebhaft begrüßt wurde . Wenn mau van
Pfarrer Pflüger sagen mutz , daß er ruhig und sachlich sprach,
so war dies bei diesem Herrn gerade nicht der Fall . Auf seine
Ausführungen «inzugehen , hat keinen Zweck; erwähnt sei nur ,
daß sich Herr Dr . Huck mit seinen reichen Kenntnissen brüstet«und sich ungefähr so ausdrückte , als wären die übrigen 8a .
wesenden dumme Leute . Als im Laufe feiner Ausführungen
einige Zwischenrufe ertönten , war es mit der Würde diese»
Herrn vorbei und er geriet in eine Auftegung , welch« bei der
Mehrzahl der Zuhörer einen schlechten Eindruck hervorrief , der
alles andere -bezweckt, als .was er ausführen wollt«. Ja . je !
es ist eben etwas anderes von der Kanzel herabzudonner», w«
man keine Zwischenrufe befürchten muß, als in einer öffentliche»
Versammlung Gegner gegenüber Rede und Antwort zu stehen.
Kurz und gut. Dr . Huck machte mit seiner Aufregung nicht eia -
mal auf seine Anhänger einen guten Eindruck.

Die zwei weiteren Redner , der protestantische Stadt¬
pfarrer Spitzer und Pfarrer Brandt - Jllenau stachen

von ihrem Vorredner durch ihre ruhige und sachliche Vortrags¬
weise angenehm ab ; dieselben wurden deshalb auch nicht duöch
Zwischenrufe unterbrochen. Im Schlußworte ging dann Gen.
Pflüger der Näheren auf die Ausführungen der Diskussion»,
redner ein und entkräftigte deren vorgebrachte Argument«.

Herr Dr . Huck verließ die Versammlung leider vor dem Hchluß.
worte . Dieser Herr war eS auch, welcher dem Verein den Gaal
abtreiben wollte, sich aber in der Versammlung für die Einladung
bedankte und gleickyeitig bemerke , er wäre auch ohne persönliche
Einladung gekommen , da er annahm , hier diejenigen Männer
zu finden, welche er in der Kirche nie sehe, um in einer Wirt »
schaft vor denselben zu sprechen . Er meinte aber auch gleich¬
zeitig, daß es wohl selten vorkomme, daß an einem solchen Orte
über JesuS gesprochen werde. Dies ist so der Gesamteindruck
der Versammlung . Sämtliche hiesigen Wirte hängten in ihren
Wirtschaftsräumen die Plakate für die Versammlung au», nur
die Frau des Gasthofinhabers Eisele zum „Ochsen " verwei¬
gerte die Annahme. Es ist Pflicht der hiesigen Genoffen und
der Arbeiterschaft von hier , wie auch der Umgegend, nur solche
Wirtschaften zu besuchen , die uns die Lokale zur Verfügung
stellen . Herr Eisele hat damit schon zum zweitenmal « sein«
Antipatie gegen unsere Partei und da» GewerkschaftAartell go>
zeigt. Die Arbeiter werden sich die » merken.

eine neue Boftbtaterkrisi;.
Wie uns aus den Kreisen der Hoftheatermitgliedern be¬

lichtet wird , plant das Hoforchester am kommenden
E a m S t a g eine geheime Sitzung in Sachen der Ange
legenheit Dr . G dH l e r . Das Hoforchester , das in einem ge¬
wissen Teil bereits die ganze letzte Zeit durch demonstratives
Verhalten bei verschiedenen Anläffen, soepie in der Stadt , Stim
mung für den gekündigten Hofkapellmeister zu machen sucht,
bezweck» durch dies« Geheimkonferenz eine offen« Kundgebung
»egen die Entschließung der obersten Hofthvaterbehörde. in letz¬ter Linie gegen di« des Landesherrn . —

Fürwahr , der der da» Dort lstalastrevolution "
fiwglid» prägte, scheint «inen guten Einblick in di« derzeitigen

Aestheaterverhältniffe zu haben. Etwas revolutionär gehts ja
schon gegenwärtig hinter den ^heiligen" Hoftheatermauern zu .Dir bedauern dies übrigens lebhaft . Denn das Hoftheater ,das eigentlich die einzige vollwertig« künstlerische Institutiondsr Residenz ist, von dem das breitere Publikum profitiert , ist
auch unS ans Herz gewachsen und sein unleugbar glänzender
Ruf, den es so lange Aihre besaß und nun immer mehr an
andere Bühnen , insbesondere an di« Nachbarbühne Mannheim»bgeben mutz, durste jeden Karlsruher , unbekümmert der poli¬
tischen Konfession, mit gewiffem Stolz erfüllen . Wie lange noch
steht di« oberst« Hoftheaterbehörd« dem Treiben einiger unbe-
fatoowa Hofmnftler zu. die ihr« Reputation so sehr auf» SpielHo «, daß sie gegen die de- «« Uckber^ ugung id größeren« Ü» ihrer Kollogen und de» Bühnenpersonals einen Mann,Mfe* Art von allem Anfang an dem Musikleben von Karlsruhe
schädlich wurde, der ein« so betrübende Verwirrung des ge-
suadeu Allgemeinurteils herbeigeführt hat, zu halten versuchen ?

überwiegend« Mehrheit der Orchestermufiker neigt keines-
^Egs der Propaganda für Dr . Göhler zu und in welcher Lage

Musiker sich nun unter einem solchen auf sie ausgeübten
^ ruck befinden , läßt sich leicht überdenken. Iu was also did'
/ auschnng ? Es steht zu wünschen, daß die Hoftnufiker sich den
schritt, den sie unternehmen wollen, noch einmal überlegen,für sie unter Umständen verhängnisvolle KonsequenzenEn kann.

lieber «sie bisherigen krgeoimse der
flugteebnik

bringt die Zeitschrift des Vereines Deutscher Ingenieure eine
Zusammenfassung, der eine Reihe von Schlußfolgerungen an¬
gehängt sind , welche erkennen laffen, in welcher Richtung sich
die erfolgversprechenden Flugapparatkonstruktionen technisch be-
wegen werden. Wesentliches Material zur Beurteilung dieser
Fragen liefern die Konstruktionen der Brüder Wright . Aus
geschäftlichen Gründen waren diese gezwungen, mit der öffent¬
lichen Vorführung ihrer Apparate zurückzuhalten. Sie kamen
dadurch in den Verdacht, das Publikum über ihre Konstruktionen
irrezuführen . Sie haben sich aber als hervorragende Kon¬
strukteure und geschickte Flugkünstler erwiesen. Die weitver-
breitete Meinung , daß das Fliegen mit den Wright 'schen Appa -
raten eine akrobatische und außerordentlich anstrengende Leistung
se», ist falsch, denn der offiziell an dem Fluge teilnehmende
amerikanische Offizier des Signalkorps sowie der Graf Lam¬
bert haben das Fliegen in kurzer Zeit erlernt . Die Ergebnisseder Flüge der letzten sieben Jahre mit dynamischen Mitteln lassen
nachfolgende Schlußfolgerungen ziehen.

Die Drachenflieger haben sich als die Nächstliegende und kon¬
struktiv einfachste Lösung des mechanischen Fluges erwiesen, mit
der sich bedeutende Erfolge erzielen lassen . Dabei hat sich bis¬
her noch kein« Form der Flieger als die vorteilhafteste erwiesen;
vielmehr scheint jeder Belastung uud Geschwindigkeit«ine beson¬ders günstig« Anordnung zu entsprechen. Zweidecker und Dre>
decker starrer Bauart find nur bei ruhiger Luft , Einflächen-
flikger, z. B'

. die Bogelform von Dleriot , sind auch in schwachemWinde, aber nur Drachenflieger mit verstellbaren Flächen —
wie die Apparate der Wright und Herring — sind auch in
starkem Winde zu gebrauchen. Die schweren Flieger über 400
Kilogramm haben sich den leichten überlegen erwiesen; siekönnen größere Besatzung, Benzin- und Waffervorrat für
mehrere Stunden mitnehmcn . Während Fliegen , Lenken und
Landen kaum noch Schwierigkeiten bietet , ist der Aufflug immer
noch schwer. Man braucht entweder einen Anlauf von 50 bis
100 Meter , oder Gegenwind oder Abschnellvorrichtung. Am

besten geschieht der Ablauf auf Rädern mit Luftreifen . Der
Wind nimmt auf den Flug weniger durch seine Geschwindigkeit
Einfluß als durch die Windwellen , die namentlich in der Nähedes Erdboden» vorhanden sind und da sehr stören, höher ob« r
erheblich und in 100 bis 200 Meter ganz Nachlassen. In der
Höhe stören sie das Fliegen nicht , wie der eineinoiertelstündige
Flug Orville Wrights bei einem einsetzenden Gewitterstnrmbewies; der Apparat zog dabei lange flache Wellenlinien und
überholte die Luftwellen nacheinander . Die Hintereinander »
Aiwrdnung der Tragfläche scheint ein Borteil zu sein . — Die mit
den Flugapparaten zu erzielenden Geschwindigkeiten hängen
weniger von der angewandten Triebkraft ab als von der Aus¬
dehnung der Tragflächen . Während Wright mit seinem Fliegerin geradem Fluge 70 Kilometer in der Stunde zurücklegt , wenn
der Motor 50 Pferdestärken leistet, kommt er nach Verdoppelungder Triebkraft auch nur auf 90 Kilometer . Um die Geschwindig¬keit wesentlich zu erhöhen, muH die 12 Meter betragend« Spann¬weite verringert werden.

Die der Flugtechnik zur Verfügung stehenden Motore sind
noch immer nicht verläßlich genug. Man ist auf die Verbrenn-
ungsrnotoren angewiesen, bei welchen der Brennstoff im Cylin-
dec vergast zur Explosion kommt. Trotz der enormen Fortschritte
auf diesem Gebiete, hervorgerufen durch die Automobiltechmk ,genügen aber auch die besten vorhandenen Motorenkonftruttionenden Anforderungen der Flugtechnik an Sicherheit d«S Funkt« ,nierens noch lange nicht . Als ein wichtige» Moment wird inder genannten Quelle angeführt , daA Unfälle mit unstabilen
Maschinen meistens nur durch zu tiefe» Fliege« vorg«kommen ,aber stets ungefährlich verlaufen sind , während die Versuche mit
Gleitfliegern ( z. B. die Konstruktion von Lilienthal ) meistens
unglücklich endeten. Der Absturz Orville Wri gfst« jst lediglicheinem unglücklichen Zufall zuzuschreiben.

Bedauernswert ist bei all den Konstruktionen, daß die Kaa-
strukteure zu sehr gehetzt werden und versuchen müffen, durch
„ Rekordflüge" einander zu übertreffen . Wertvolle shstematischxUntersuchungen, die hier in Masse durchzuführen wären , können
daher nicht ausgcführt werden . Die Flugtechnik würde andern¬
falls einen viel stetigeren und im ganzen auch schnelleren und
sichereren Weg gehen . g . Q,



; % Seite 4. Mittwoch » den 16. Dezember 1SÜ8. Seite 4.

s

Pc

« andern , 14 . Tez . Sonntag 13. ds. MtS. , fand im Gast¬
haus zur „Sonne " dahier eine vom sozialdemokratischen Wahl-
Verein einberufenc , ziemlich gut besuchte Volksversamm¬
lung statt . Als Referent erschien Genosse E n g l e r » Frciburg ,
lvclcher über Reichs - und Steuerpolitik referierte .
Der Referent entledigte sich seines Auftrages in vorteilhaftester
Weife . Mit gespannter Aufmerksamkeit verfolgten die An-

tvesendcn die trefflichen Ausiührungen des Redners . Von der

freien Diskussion, welche am Schluffe de« Vortrages zugcsichert
wurde, wurde kein Gebrauch gemacht . Der Wahlvercin hat an

diesem Abend verschiedene Neuaufnahmen von Mitgliedern zu
verzeichnen .

Die Einführung der Arbeitslosenunterstützung und der

Unterstützung in Sterbefällen wird im Verband der La¬

gerhalter geplant . Der Vorstand dieses Verbandes hat eine

Vorlage ausgearbeitet , in der bei Arbeitslosigkeit eine wöchent¬

liche Unterstützung von 15 Mk . in Aussicht genominen ist. Das

Sterbegeld soll je nach der Dauer der Mitgliedschaft 53—100

Mark betragen . Die Einführung dieser Unterstützungen würde
eine Erhöhung der Beiträge notwendig machen ; die Beiträge
von 1 .25 Mk . für den Monat sollen deshalb auf 50 Pfg . fssr die

Woche erhöht werden.
Ein ungeheuerlicher Utteil aufgehoben. In der Nacht vom

3 . zum 4. Februar wurde in der Glasfabrik in Sörnewitz ein

Ofen durch Einfallen der Häfen und Ausfließen des flüssigen
Glases zerstört , wodurch ein Schaden von 1-5 300 Mk . entstand .
Der Schürer Weber wurde nun vom Meißener Schöffen¬
gericht, welches annahm , er habe aus Rachsucht die Zerstörung
herbeigeführt , trotzdem er aufS energischste seine Unschuld be¬
teuerte , zu — 5 Monaten Gefängnis beurteilt , trotzdem ihm
durch die Bcweisnaufnahme keinerlei Schuld nachgewiefen wer¬
den konnte . Auch in der Berufungsverhandlung wurde das

unsägliche Urteil aufrecht erhalten . Erst daS Oberlandesgericht
wies die Sache zu nochmaliger Verhandlung an daS Landgericht
zurück ; dieses kam denn auch nach nochmaliger eingehender Be¬

weisaufnahme zur Freisprechung.

kimnger ».
— I « fremder Erde . Ein junger Ettlinger namenS Wil¬

helm Käst hat am 18. November, wie seiner tiefbetrübten
Mutter auS Casablanca gemeldet wird , bei einem Gefecht
der Franzosen gegen Marokkaner sein Leben eingebüßt. Der
junge Mann erlernte hier das Schreinerhandwerk und zog
wohlgemut in die Fremde . AIS er vor 3 Jahren in daS militär¬
pflichtige Alter eingctreten war , ließ er sich, anstatt in Deutsch-
land zu dienen, von der Schweiz auS zur Fremdenlegion an.
werben. In dieser machte er den ganzen Feldzug gegen die
Marokkaner unter großen Strapazen mit . Einigemal haben
auch ihn die Folgen des fieberrcichen Klimas ins Lazarett ge¬
bracht. Doch seine junge , kräftige Natur hielt den Krankheiten
Stand . Nun , am Schluffe des Feldzuges , hat ihn noch « ine
feindliche Kugel in dem heißen Sande der afrikanischen Wüste
sterben lassen . Damit ist der einzige Sohn , die Hoffnung einer
alten Mutter , vernichtet. Das ist der Krieg I

— Zur Landtagswahlbewegung . In sehr gut besuchter
Versammlung sprachen am letzten Sonntag hier der Landtags ,

abgeordncte Gen . Kolb und der Kandidat für den 46 . Land¬
tagswahlkreis , Gen . M ü l l e r - Pforzheim . Die Stimmung
der Versammlung war eine gute , die beiden Redner ernteten
ungeteilten Beifall.

— Bürgerliche Korruption . Eine Kritik, welche in der ver-

gangenen Bürgerausschußsitzung mit Bezug auf die Unter,

schlagungen Stößers geübt wurde , veranlaßt einen „Wiffenden" ,
im „Bad . Landsmann " die RathauSwirtfchaft in etwas

— Selbstmord . Gestern Morgen gegen 8 Uhr wurde der
frühere Mühlenbesitzer und Stadtrat Josef Frank auf dem
Bahnkörper in der Nähe des Gromerschen Sägewerks tot auf¬
gefunden. Frank , der erst kürzlich in einer Heilanstalt unter¬
gebracht war , dürfte in einem Anfalle von Schwermut sich das
Leben genommen haben.

Koinmunaipoliffk.
Der Sozialdemokrat als Bürgermeister . In dem nur

wenige Hundert Einwohner zählenden Orte Haingrund wurde
Genösse Schanz zum Bürgermeister gewählt. Dadurch ist
zum crstenmale im Odenwald die Dürgermeisterwahl auf einen
Sozialdemokraten gefallen.

Mörsch , 16. Dez. Sieg . In der 3 . Klaffe entfielen auf
unsere Liste 181—187, auf die Zentrumsliste nur 73—78 Stim¬
men. — Heute, Mittwoch, wählt die 2. Klaffe .

Grötzingen, 15 . Dez. Am Donnerstag , 17 . Dezember, von
4— 8 Uhr, wählt die 2. Klaffe . An alle Parteigenossen ergeht
der dringende Appell , alle Kräfte anzuspannen , um unserer
Liste einen siegreichen Erfolg zu sichern . Deshalb alle Mann
auf ihre Posten . Vorwärts ! ES gilt zu siegen !

Herr Karl Geist sendet der Redaktion des „VolkSfrennd"

in der G r ö tz i n g e r Wahlangelegenheit einen längeren Ar.
tikcl , der sich in der Hauptsache mit dem Geiwffen Kurz be.
schäftigt und gegen denselben zu Felde zieht. ES liegt kein«
Veranlassung vor , die ganze Wahlfrage auf daS persönlich«
Gebiet hinüberzuspielen. Der Artikel kann also in dieser
Form kein« Aufnahme finden.

Wölchingen, 15 . Dez. Kürzlich fand hier DürgerauSschuh-

wahl statt . In der niedcrftbesteuerten Klaffe wurden 6 Mit.
glicder, ebenfalls wie in Gerichtstetten, „einstimmig" gewählt,
da nur ein Wähler zur Urne trat , um seine Stimme abzugeben
und dieser eine Wähler mutzte noch beigeholt werden .

Homberg, 15. Dez. Wie man hört , ist unser Bürgermeister
gesonnen, mit Beginn des neuen Jahres fein Amt niederzulegen.
Die Gemeinde wird nun vor die Frage gestellt fein , einen Be.
rufsbürgermeister an die Spitze der Gemeindeverwaltung zu
stellen .

Weingarten , 14 . Dez. Die von der fozialdem. Partei auf
Sonntag Nachmittag 8 Uhr in die „Krone" einberufene Ver¬
sammlung zur BürgerauSschuhwähl war sehr gut besucht . Durch
da» Ausbleiben deS Genoffen Willi konnte leider der erste
Punkt der TageSornung nicht behandelt werden . Den Bericht
von der Tätigkeit der foziald . Bürgerausschußfraktion erstattete
Genoffe Reichert in «instündiger Rede. Mit der Gemeinde.
Verwaltung ging er sehr scharf ins Zeug . Insbesondere kriti¬
sierte er daS schroffe Verhalten des Gemeindeoberhauptes un¬
serer Fraktion gegenüber, sowie daS rückgratlose Verhalten der
bürgerlichen Bürgerausschutzmitglieder. Besonders eingehend
behandelte er die absolut ungenügende OrtSbeleuchtung und
fällte ein vernichtendes Urteil über :daS geplante Badanstalts¬
projekt. Mit einem kräftigen Appell, für unfern Wahlvorschlag
ernzutreten «nd keine Streichungen vorzunehmen , schloß er
seine Rede. Nach einer lebhaften Diskussion wurde die gut
verlaufene Bersammlung geschloffen .

zu beleuchten . Er meint , daß eS doch sonderbar ser,
daß man auf den 500 Mark , die Stößer unterschlug,
und womit man auch dem früheren Bürgermeister gerne eins

anhängt , immer herumreite , während auf der anderen Seite

Tausende von der vorsorglichen Stadtverwaltung verbummelt
worden wären und führt an , daß der Bürgermeister
H ä f n e r der Stadt einen jährlichen ZinS von 1500 Mk . er¬

sparte , entgegen den Wünschen der von den Bürgern gewählten
„ Finanzgenies "

. Seine weiteren Ausführungen werfen ein

sonderbares Licht auf die Bürgerbertretung , die bislang sich allein

für befähigt hielt , die Geschicke der Stadt zu bestimmen. ES

heißt da :
„ In dieser Richtung wäre seitens deS Herrn Buhl , deS

dienstältesten Redners , der sich auskennen muß , einmal ein

kräftig Wörtlein am Platze gewesen . Aber Herr Buhl stößt
nicht gerne an , damit auch er nicht angestoßen wird . Herr Buhl

weiß jedenfalls ganz gut , daß infolge eines mit Holzwarth
recht ungeschickt abgefaßten Vertrages aus der Zeit von 1901
oder 1902 die Stadt keine Straßenkostenbeiträge
zur Parkstraße erheben darf , was ihr 5000 bis 6000 Mk . aus¬
macht , abgesehen von den entstandenen Prozeßkosten, er weiß,
daß sie von ihrem Guthaben an die Albtalbahn zirka 14 000
Mark verloren hat , den Rest hat der frühere Bürgermeister
glücklich herausvrozeßt . Bei Eröffnung der neuen Wasser¬
leitung wurdqn allein zirka 400 Mark vom Bürgerausschuß
verzehrt und das Freibier bei einer Bürgermeisterwahl vor
1903 hat die Stadtgemeinde bezahlt. Dem Vorgänger Stößers
im Schlachthaus wurden trotz seiner Unredlichkeit, die aller¬

dings von seinem Neffen gedeckt wurde , viele Monate ohne
Gegenleistung der Gehalt und der Stellvertreter bezahlt , was
sich auch auf viele Hunderte beläuft . Was die Stadt schon
verloren har , durch eine mangelhafte Kontrolle der Rech¬
nungen , was sie früher am Gaswerk verloren hat , dessen
Referent Herr Buhl seit Jahren ist, davon soll vorerst nicht
weiter geredet werden."

Das ist starker Tabak — aber gesund . An diesem kleinen

Beispiel können nun die Bürger ersehen, wie ihre Interessen
auf dem Rathause vertreten werden. Es ist nun auch begreiflich,
warum die bürgerlichen Parteien alle Hebel in Bewegung setzen,
um eine sozialdemokratische Vertretung der Einwohner aus
dem Rathause zu verhindern . Davon sind sie jedenfalls über¬

zeugt, daß mit dem Eindringen der Sozialdemokratie die Frei¬
bierwirtschaft aufhören würde. Werden die geleithammelten
Bürger endlich aufwachen? Werden sie nun einsehen, daß sie
nicht von den Sozialdemokraten , sondern von anderen be.

trogen werden?
Snrcbral .

Rattan .
— Die am 9 . M. MtS. abgehaltene Parteiversammlung war

erfreulicherweise sehr gut besucht. Es ist dies ein Zeichen , daß
das politische Interesse bei der hiesigen Arbeiterschaft stetig zu.
nimmt . Genoffe Martzloff hielt einen Vortrag über : Die
Sozialdemokratie und die Kommunalpolitik .
In seinen leichtvcrständlichen Ausführungen wies , er nach , daß
den Gemeinden, besonder» in sozialen Fragen ein großes Feld
ihrer Tätigkeit harre . Besonders der Volksschule sollte die größte
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Man solle Schulärzte und
Schulzahnärzte anstellen, uni unsere Jugend vor späterem
Schaden zu bewahren. Auch die öffentliche Gesundheitspflege
sollte mehr gefördert werden. Die Gemeinden sollen Bade¬
anstalten einrichten und warme Bäder zu billigen Preisen ab¬
geben . Ebenso sollen Spiel , und Sportplätze für die Jugend
eingerichtet werden und dergleichen mehr. Er führte weiter
aus : Die Gegner werfen uns vor, daß die Sozialdemokratie
nie praktische Arbeit leisten wolle . Dort , wo Sozialdemokraten
in den Gemeindevertretungen sitzen, wird dieser Vorwurf glän,
zcnd widerlegt . Diese bilden sozusagen den Sauerteig , welcher
den sozialen Sinn auch bei den bürgerlichen Vertretern an¬
spornt , denn ohne Sozialdemokratie keine Sozialpolitik . Reicher
Beifall lohnte ihn für seine Ausführungen .

Eine rege Diskussion schloß sich an diesen Vortrag . Ein
Redner betonte : Besonders in Rastatt läßt die soziale Frage
noch viel zu wünschen übrig . Wünschenswert wäre die Er¬
richtung eines städtischen Wannenbades , denn in den Privat¬
badeanstalten kostet ein Bad 80 Pf . und das ist für einen Ar¬
beiter zu viel. Roch notwendiger wäre die Errichtung einer
obligatorischen Leichenhalle. Wenn Tote , besonders im Som.
mer , zwei Tage in der Wohnung liegen, so bedeutet dieses eine
Gefahr für die Umgebung. Hoffentlich werden diese Anrcg,
ungen an den maßgebenden Stellen beachtet .

Als Landtagskandidat für Rastatt wurde Genoffe W . Kolb
einstimmig aufgestellt. Derselbe hat bereits zugesagt. Wie
schon angeführt , ist der Wahlverein stetig im Steigen begriffen.
Der Mitgliederftand sollte aber ein noch viel größerer sein.
Nächstes Jahr finden die Bürgerausschuhwahlen statt und da
sollte es der Nastatter Arbeiterschaft gelingen , Leute auf das
Rathaus zu schicken , welche wirklich ihre Interessen vertreten.

8aSen-8aüen .
— An unsere Parteigenossen ! Vom 1 . Dezember ab ist

die „Volksfreund" -Filiale in anderen Händen. Etwaige Rekla¬
mationen über Unregelmäßigkeiten in der Zustellung sind an
den Genossen Julius Rapp , Waldstratze Nr . 8, zu richten.
Auch ninnnt derselbe Bestellungen auf Partcizcitschriftcn und
Broschüren entgegen. Interessenten unserer Parteiliteratur
verweisen wir aus das Schränkchen , welches im „Bratwurst -
glöckle

" ausgehängt ist ; denselben ist Gelegenheit geboten ,
unsere älteren und neuen Broschüren zu verfolgen. Besonders
machen wir auf die Broschüre „Das persönliche Regiment"

aufmerksam.
Me«durg.

— Die Revision des Schneiders Filipsohn , der am 28 . Okt.
wegen Ermordung des Lederhändlers EmSheimer auS
Köln zum Tode verurteilt worden ist , wurde jetzt vom Reichs¬
gericht verworfen.

5lewurg.

Badische Chronik.
Darlacb.

— Die Sprechstunde des Arbeiterfekretürs fällt heute aus
und findet statt deffen am Samstag Abend von 6 bis
8 Uhr statt.

— Sozialdemokratischer Berein . In der letzten Mitglieder¬
versammlung wurde nach den Vereinsangelegenheiten der
Hauptpunkt : die bevorstehende Bürgerausschuh ,

wähl besprochen . Die Kommission erstattete Bericht über ihre
bisherigen Arbeiten . Bei dieser Gelegenheit kam auch der Kon¬
flikt zwischen dem Gemeinderat und Amtsvorstand zur Sprache,
der eine ausgiebige Diskussion hervorrief . Ueber diese Ange¬
legenheit wird in einer späteren Bersammlung noch zu berichten

In einem weiteren Punkt wurde die Wahl einer Kom¬

mission zur bevorstehenden Landtagswahl auf eine spätere Ber¬

sammlung verschoben . Neuaufnahmen waren 4 zu verzeichnen.
Der Besuch der Versammlung lieh zu wünschen übrig . In An¬

betracht der bevorstehenden Wahlen wäre ein größere- Interesse
seitens der Parteigenossen am Platze. Die Bürgerausschuß¬
wahl der dritten Klaffe findet , wie uns mitgeteilt wurde , «m
28 . ds . Mts . statt ; vorher findet noch eine Mitgliederversamm¬
lung statt, in der die Kandidatenaufstellung erfolgt . Wir wollen

wünschen , daß die Parteigenoffen dort vollzählig erscheinen
werden.

— Schön ist ein Zilinderhut , wenn man ihn besitzen t«t.
Die Bedeutung dieses tiefsinnigen Wahrspruches muffste vor
kurzem ein hiesiges Pärchen erfahren , welches sich entschloffen hat ,
den Gang nach dem Standesamte anzutreten , um dem ge-

schlossenen Herzensbunde die nun einmal in unserer Kultur¬
welt notwendige papierene Grundlage zu geben . Sie haben
auch zwei Zeugen mitgebracht, wie der fürsorgliche und weise
Gesetzgeber es vorschreibt , jedenfalls damit das gegebene Ein¬
geständnis „ohne einander nicht leben zu können"

, nicht schon
nach ein paar Wochen von dem einen oder andern Teil wieder

wcggestritten werden kann. Die zwei Zeugen , sich wohlbewußt
des wichtigen Aktes , erschienen , wenn nun auch nicht gerade tn

Schwarz, aber doch in anständiger bürgerlicher Kleidung und
dito „Kok»". Der Standesbeamte , Herr Rechtsrat Dr . Rive
aber , der die Zeugen mit gestrenger Amtsmiene musterte , ließ
durch den Mund de» Standesbuchführers erklären , daß die
Trauung nicht vorgenommen werden könne , da die Bruchsaler
Kleiderordnung für diese » Rechtsgeschäft : tadellose» Schwarz
und — was die Hauptsache ist — einen „Bibi " oder Ztlinder -
Hut vorschreibe . Die Beteiligten waren zunächst sprachlos ob
dieser „Belehrung " , aber wa» half eS ; sie mutzten umkehren und

sich einen „Bibi" besorgen, wenn sie da» Pärchen nun einmal
helfen unter die Haube bringen wollten. Mit tadellosem „Ober¬
mann "

, sonst aber in gleicher Kleidung wie vorher, traten sie
wieder an und die Trauung wurde dann durch den Stell -
Vertreter des Standesbeamten anstandslos vorgenommen. So
geschehen in der frommen und getreuen fürstbischöfltchen Rest-

denzstadt Bruchsal im Jahre des Heil» 1908 » mitgeteilt zu
Nutz und Frommen der heiratsfähigen jungen „Berger " und zur
„Erheuterung " der Nachwelt.

Wenn die — nebenbei bemerkt ungesetzmäßige — Bruchsaler
Kleidervrdnung nicht auf «ine unerhörte Schikanierung des
Publikum » hinausliefe , könnte man die Sache von der lustigen
Seite betrachten und sagen : Die Welt ist ' eben ein
NarrenhauS , aber so scheint uns doch angebracht, den Herrn
„Rechtsrat " zu fragen , seit wann denn die Bruchsaler Kleider¬
ordnung Gesetzeskraft hat.

— Dieser Tage wurde das Gerücht verbreitet , daß ein
hiesiger Geschäftsmann, der vor 2 Jahren wegen Sittlichkeit»-
verbrechen eine längere Gefängnisstrafe erhielt , abermals ver-
bastct worden sei ; dem ist aber nicht so , er mutz wegen mangel-
haiter Führung die Zeit „ nackdiencn"

, die er seinerzeit auf dem
Beguadignngsweg nachgelassen bekam .

Z « der in Freibnrg geplanten städtischen Betriebs «
krankenkasse.

ES berührt höchst eigentümlich, daß just in dem Zeitpunkt,,
wo selbst die preußisch -deutsche Regierung auf dem Gebiete des
Versicherungswesens die Zentralisation anstrebt , der

Freiburger Stadtrat mit der Errichtung einer Betriebs -
krankenkasse kommt . Die Begründung ist keineswegs
stichhaltig. Zugegeben wird , daß die in den gewerblichen städti¬
schen Betrieben beschäftigten Arbeiter bei der Ortskrankenkaffe
gut versichert seien, dagegen seien die. Gärtner und die übrigen
land - und forstwirtschaftlichen Arbeiter nur in der sehr niangcl -

haften Gemeindekrankenkaffe versichert; der grüßte Nachteil
sei der, daß für diese Arbeiter die F a m i li en u n t er¬

st ützung fehle. Des weiteren wird es als Uebelstand emp¬
funden , daß die Angestellten und Beamten , welche weniger als
2000 Mk . Gehalt haben, nicht versichert sind . #

ES wird jedermann ohne weiteres zugeben, daß diese Ar¬
beiter und Beamten dadurch schlechter gestellt sind , als andere ;
aber dieser Zustand kann geändert werden , ohne die Errichtung
einer Betriebskrantenlasse . Dg» derzeitige Ortsstatut besagt,

daß die im Gemeindedienst beschäftigten Personen , „mit Aus¬

nahme der in der Land- und Forstwirtschaft beschäftigten und
der etatmäßigen Beamten " zur OrtSkrankenkaffe gehören. Die¬

ses Statut braucht nur entsprechend geändert zu werden. Es

wäre ohnedies sehr an der Zeit , nicht nur die städtischen , son¬
dern sämtliche land- und forstwirtschaftliche Arbeiter der

OrtSkrankenkaffe anzugliedern . Wenn weiter gesagt wird, daß
man ein Novum schassen würde mit der Versicherung der Be¬

amten bei der OrtSkrankenkaffe, so ist auch das nicht richtig!
denn bei der Freiburger Ortskrankerrkassc sind auch solche ver¬

sichert .
In der Begründung wird weiter gesagt, die Stadtverwol-

tung hätte kein Mittel , um diese Beamten zum Beitritt in die

Ortstrankenkaffe zu zwingen, Demgegenüber ist doch zu be¬

merken : Wer durch Ortsstatut nicht in die OrtSkrankenkaffe

gezwungen werden kann, der kann auch nicht zum Beitritt m

die Betriebskrankenkaffe gezwungen werden. Aber Zwang $

gar nicht notwendig, eS handelt sich im Gegenteil darum , den

Leuten die VersicherungSmüglichkeit zu geben ; dazu fehlt «4

nur am ernstlichen Willen der Stadtverwaltung , an der £***

krankenkasse fehlt es sicherlich nicht .
Daß der Stodtrat sich zur Entschuldigung seines Vorgehen»

auf den 8 16 des Krankenversicherungsgesetzesberuft , hätten nm !j
nicht erwartet . Der Umstand, daß jener Paragraph
krankenkasse« nach Berufen getrennt wissen will und nur n a *>

nahm » weise gemeinsame Kassen zuläßt und daß
die allgemeinen Kaffen sich durchgesctzt haben, beweist doch, dm

die Ansicht der damaligen Reichstagsmehrheit eine falsche
Die heutige Regierung , die Reichstagsmehrheit und vor
alle Sozialpolitiker , welckc mit der Versicherung mdet
Nebenzwecke verfolgen, stehen ans dein Standpunkt der Zcirtr» ^
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Seite 5 Mittwoch , den 16. Dezember 1908. Seite Sa ■
sation. Das geht auch ganz klar aus dem Entwurf zur Reform
deS Krankenversicherungsgesetzeshervor. Wenn man nicht die
Verschmelzurrg sämtlicher Kaffen beantragt , so nur deshalb, weil
große vermögensrechtliche Schwierigkeiten zu überwinden find .
Auf der gleichen Höhe steht die Berufung auf den Kommissions¬
bericht zum Krankenverficherungsgesetz. Dort heißt es näm¬
lich , daß die Betriebskrankenkaffe die für den Arbeiter er¬
wünschteste Form der Versicherung sei. Hier muß doch fest-
gestellt werden, daß die Arbeiter von jeher Gegner der Betriebs ,
krankcnkaffcn waren und der Verlasser jenes Kommissionsberich¬
tes hätte ehrlicherweise sckwn damals statt „Arbeiter " Arbeit ,
g e b e r schreiben müssen . Diese Argumente sind durch die Ent .
Wicklung des Krankenkassenwesens so glänzend sä sbsuräum
geführt , daß selbst ein Stadtrat sich nicht mehr darauf be¬
rufen sollte.

Von fortschrittlichem Geiste, auf welchen man sich im Frei ,
burger Rathaus soviel zugute tut , zeugt das gewiß nicht .

Des weiteren beruft sich der Stadtrat darauf , daß von den
in Betracht kommenden Arbeitern 426 für und nur 304 gegen
die Betriebskrankenkaffe gestimmt hätten -. Nun haben die.
jenigen Arbeiter , welche jetzt schon bei der OrtSkrankenkaffe ver¬
sichert find , mit Ausnahme der beim Tiefbauamt beschäftigten,
fast geschloffen gegen die Betriebskrankenkaffe gestimmt. Die
Tiefbauarbeiter haben zuerst auch dagegen gestimmt, dann
wurde aber , nachdem die Arbeiter durch die Beamten und die
chrfftlicben Gewerkschaftsfiihrer entsprechend „ aufgeklärt " waren ,
nochmals eine Abstimmung vorgcnommen und die fiel dann
nach Wunsch aus . Aber auch den anderen Beteiligten ist eS
nur um die LoSlösung von der Gemeindeversicherung zu tun ,und sind dieselben sehr zufrieden , wenn sie der Ortskrankenkaffe
angeschlossen werden.

Schon in dem Entwurf , welchen der Stodtrat vor 4 Jahren
brachte , war ein Beitrag von 3% Proz . vorgesehen . Der Stadt ,
rat glaubt auch heute noch , damit auszukommen, erklärt aber
auch , zii - einem Zuschuß bereit zu sein . Wenn der Stadtrat
die Zuschüsse damit begründen will , daß dadurch die Extra .
Unterstützungen, welche jetzt in Einzelfällen gewährt werden,
in Wegfall kommen, so kann und wird die Ortskrankenkaffe
gleichfalls einen «»Zuschuß verlangen , denn ohne die Familien -
unterstühung würden die Armenlasten bedeutend anwachsen
und die Stadt darf nicht einem Teil der Arbeiter etwas geben,
was dem andern vorenthalten wird.

Vom Arbeitcrstandpunkt aus muß diese Vorlage auf das
schärfste bekämpft werden, weil dadurch der weiteren Zer.
splitterung der Kran ken-kaffen Vorschub geleistet wird. Mit
welchen Gründen will man Einzelbetrieben und Berufsgruppen
verweigern, >vas man selbst tut . und die Stadtverwaltung hat
die Pflicht , zu prüfen , ob die Zertrümmerung der Ortskranken,
kaffe im Interesse der Gesamtheit liegt. Alle Betriebs , und
sonstigen Sonderkrankenkaffen schließen alte und gebrechliche
Arbeitskräfte aus , diese schiebt man dann der Ortskranken»
kaffe zu .

Die Aerztefrage spielt ebenfalls eine Rolle. Der Verband
der Aerzte hat beschlossen, mit neuen Kaffen nur noch auf der
Grundlage der freien Aerztewahl Verträge abzuschließen . Hat
erst einmal eine Kasse die freie Aerztewahl, dann können die
anderen auch nicht mehr lange widerstehen.

ES würde für alle Kaffen, besonders aber für die OrtS-
krankenkaffe , der Aufwand steigen und dann wieder eine Bei.
tragssteigerung zur Folge haben. Da auch die Arbeitgeber ein
Interesse daran haben, daß die städtische Betriebskrankenkaffe
nicht errichtet wird , so dürfen wir haften, daß die Vorlage ad»
gelehnt wird und dann der Stadtrat den andern Weg betritt ,
welcher den Arbeitern und Beamten zu ihrem Rechte verhilft .

— Zentral -Kinenialograph . Die dieSwöchentliche Bilder ,
serie reiht sich den besten , die bisher gezeigt , würdig an . Gleich
mit der ersten Nummer sehen wir eine hochinteressante Natur -
aufnahme „Felsenklcttern und Eierernte am Kap Flambourg
in England "

, wir sehen den kühnen Eiersucher angeseilt hoch
über den Meereswogen schweben, wie er mit großer Kühnheit
die Eier aus den Nestern nimmt . Das Tonbild „Durchs Fern-
rohr des bl . Petrus " versetzt uns in Weihnachtsstimmung, unter
Glockengeläute hören wir die Kinderchöre „O Tannenbaum " und
„Stille Nacht , heilige Nacht " verklingen. Bei der „Gondelfahrt
durch Venedig" sehen wir die Prachtbauten und Äarmor -
paläste , wie Königspalast , Dogenpalast usw . „Jndianer -Rache "
und der „Haß des Fischers"

, dramatische Bilder , verdienen be¬
sondere Erwähnung . Die Komik ist durch drei gute Bilder ver.
treten und den Schluß da» Programms bildet der prächtig kolo .
rierfe Film „ Moderne Zauberkunst" . Durchweg gute Num¬
mern bilden zusammen ein äußerst interessantes Programm .

— Neber einen Raubanfall berichtet der Polizeibericht fol¬
gende» : Am N . Dezember , abends etwa um 7 Uhr , wurde nach
seinen Angaben der 18 Jahre alte Ausläufer Heringei ,
nachdem er kurz zuvor auf dem Postamt der DaSlerstraße einen
Brief aufgegeben und auf einen Hundertmarkschein 90,60 Mt.
herauSbetommen hatte , in der Mitte des Platzes vor der
Johanniskirche von einem oder mehreren Tätern überfallen und
ihm der obengenannte Geldbetrag und eine Taschenuhr mit
stählernem Gehäuse, Remontoiraufzug , weißem Ziffernblatt mit
römischen Ziftern und ohne Sekundenzeiger , geraubt . Der oder
die Täter sollen dem Heringer von hinten ein Tuch vor das
Besicht gehalten haben, worauf Heringer daS Bewußtsein ver.
loren haben urrd erst nach zwei Stunden , in einer Nische der
JrhanniSkirche liegend, wieder zu sich gekommen fein soll.

— Kriegsgericht der 29. Division. Der frühere Kellner
Johann K. auS Bösingen, zurzeit Infanterist in der 1 . Komp ,des 4 . bayerischen Jnfantcrie -Regiments in Metz, stand dieser
Tage vor dem Kriegsgericht. Im Jahre 1907 war K. bei einem
Bäckermeister in der Günterstalstraße als Lausbursche tätig .Der Anklageschrift zufolge soll K . Gelder im Betrage von 6,18
Mark für geliefertes Brot unterschlagen haben. In der Ver¬
handlung konnte die Schuld des Angeklagten nicht erwiesen wer¬
den und so wurde Freisprechung beantragt . Ferner wurde dem
Angeklagten zur Last gelegt, am 14 . Juli 1907 in einer Wirt¬
schaft in der Lorettostrahe zwei Musketiere des 5. badischen In .
fanteriv-RegimentS Nr. 118, die vor Vorgesetzten die schuldige
Ehrenbezeugung machten, deshalb verhöhnt und beleidigt zu

.haben. Wegen öffentlicher Beleidigung von Mitgliedern der
-hewaffneten Macht. beg«»ngen vor dem Dienstantritt ,wurde K. zu 20 Mk . Geldstrafe , im Falle der Uneinbringlichkeit
4U 5 Tagen Gefängnis verurteilt . Den Beleidigten wurde die
NrteilspublikaftonsbefugniS in einer hiesigen Tageszeitung zu-
P sprachen. Bon der Unters-Tagung wurde K. freigesprochen .

Aaltlrimt .
— Errichtung eines Gewerkschaftssekretariat» für daS

badische Oberland . Am Sonntag Vormittag tagte im „Scheffel-®f" hier auf Einladung de» GewerkschaftSkartell» Lörrach eine

Delegiertenkonferenz der oberbadischen Gewerkschaftskartelle.Vertreten waren die Kartelle Lörrach , Rheinfelden ,
Dchopfheim , Waldshut , Singen , Radolfzell ,
Konstanz . Kartellvorfihender G o l l - Lörrach eröffnete und
leitete die Verhandlungen . Der Zweck der Zusammenkunft war ,darüber Klarheit zu erhalten , ob es zweckmäßig fei, für das
badische Oberland ein Gewerkschaftssekretariat zu schaffen . DaS
Referat über diese Frage erstattete Genosse Ad . Rösch - Lörrach.
An das ausführliche Referat knüpfte sich eine sehr lebhafte Dis¬
kussion, in welcher von sämtlichen Rednern znm Ausdruck kam,
daß für das badische Oberland mit seiner groß entwickelten In .
dustrie in dieser Beziehung bis jetzt so gut wie gar nichts ge-
schehen ist. Durch die bevorstehende Ausbeutung der Wasser¬kräfte des Rheins wird zweifelsohne die Industrie einen großen
Fortschritt machen . Es kam allseitig zum Ausdruck , daß nicht
nur ein, sondern 2—3 Sekretäre gerade Arbeit genug hätten ,wollte man dieses Gebiet so bearbeiten , wie eS der Bedeutung
seiner Arbeiterschaft nach zweckmäßig erscheint. Bei der Gene,
ralkommission der Gewerkschaften soll nun ein Antrag auf Er.
richtung eines Sekretariats eingereicht werden. Genosse Mel¬
ber - Radolfzell brachte folgenden Antrag ein, der von der Kon¬
ferenz einstimmig angenommen wurde :

„Die anwesenden Delegierten der Gewerkschaftskartelle
Lörrach. Rheinfelden , Schopfheim, Waldshut . Singen , Radolf¬
zell , Konstanz erklären sich im Prinzip mit der Anstellungeines GewerftchaftSsekretärs für Oberbaden einverstanden und
verpflichten sich, statistisches Material herbeizuschaffen, damit
die Notwendigkeit der Anstellung eines Sekretärs der Gene,
ralkommission bewiesen wird . DaS Kartell Lörrach stellt eine
Geschäftskommission, welche die Vorarbeiten erledigt ."

Genosse Melber - Radolfzell wünschte dann noch eine
bcffere Fühlung der benachbarten Kartelle untereinander und
schlug zu diesem Zwecke vor, eine Liste der zu Vorträgen ge.
eigneten Mitglieder aufzustellen und diese den beteiligtenKartellen zuzustellen, damit ein gegenseitiger Austausch der
Redner statifinden könne . Dieser Vorschlag fand allseitige Zu»
stimmung und pmrden die anwesenden Vertreter der Kartelle
beauftragt , dafür zu sorgen, daß innerhalb 14 Tagen die redne.
risch befähigten Mitglieder dem Kartell Lörrach mitgeteilt wer¬
den . Um 1 Uhr schloß der Vorsitzende Goll - Lörrach die an.
regend verlaufene Konferenz.

Schöllbronn (Amt Ettlingen ) , 15. Dez. Der Hexen .
Wahn treibt auf dem Lande immer noch feine Blüten . Eine
Frau von hier steht in dem Geruch, „behexende Eigenschaften"
ßu besitzen, und man läßt sie 's auch gelegentlich merken. Sie
hat sich davon bisher nicht zu reinigen vermocht , obgleich sie
schon vor zwei Jahren gegen die boshaften Ausstreuungen ge.
richtlich vorging und eine Verurteilung der Hexengläubigen er«
zielte. Heute hatte die Frau eine Verwandte , die ebenfalls
in ihr die Hexe gesehen und auch ihrem Kinde den Glauben
beigcbracht hatte , vor daS Schöffengericht in Ettlingen zur Ver.
intwortung zitiert . Die Verhandlung dauerte 5V- Stunden
und endigte mit der Verurteilung der Angeklagten
zu 23 Mark Geldstrafe .

Zum besseren Verständnis dieser traurigen Erscheinung sei
erwähnt , daß Schöllbronn eine Zentrumshochburg ist.

Malsch , Amt Ettlingen . 1b. Dez . Feuer . Heute Vormit¬
tag brach in der Scheuer des Landwirts Josef Muck dahier
Feuer auS. Die Scheuer brannte total ab, während vom
Wohnhaus , welches ebenfalls vom Feuer ergriffen wurde, der
Dachstuhl abbrannte .

Söllingen , 14. Dez. Messerhelden . Vergangenen
Sonntag Abend glaubten einige junge Burschen deS Fußball ,
klubs „Frankonia " ihre Schneid, die sie beim Fußballsport sich
erworben haben, dadurch zeigen zu müssen , daß sie einem an¬
deren „Sportskollegen" der Vereinigung „ Sportsklub ", nachdem
sie handgreiflich wurden , mehrere Stiche versetzten . Da nicht
sofort ärztliche Hilfe zugegen war , vergingen über 2 Stunden ,bis der Bedauernswerte mittelst Tragbahre seinen Eltern , die
außerhalb des OrteS , im Hammerwerk, wohnen, gebracht wer.
den konnte . Trotz deS starken Blutverlustes ist der Zustand des
Verletzten nicht besorgniserregend . Die Täter sind , nachdem
sie ihren „Sieg " bei der Polizei meldeten, verhaftet worden.
Für dieses „Matsch"

, das diesmal unentschieden blieb, wird erst
bei der nächsten Gerichtsverhandlung die Entscheidung folgen .
Der Mißbrauch des Fußballsportes hier im Pfinztale hat auch
seine Schattenseiten .

Jestetten , 1b. Dez. Unterschlagung . Der bei einem
hiesigen Geschäftsmann angestellte 27 Jahre alte Reisende Fried,
rich Bernhard ging mit einem Betrage von 3—400 Franken
flüchtig . Er konnte in Schaffhausen festgenommen werden und
sieht seiner Auslieferung nach Waldshut entgegen.

Oberwiesen bei Stühlingen , 15. Dez. Eine zweck -
dienliche Einrichtung . Die Direktion der Straßen¬
bahn Schaffhauscn-Stühlingen läßt in neuester Zeit jedesmal
auf den Stationen Siblingen und Schleitheim Plakate aus -
hängen, wenn auf den Höhen des Randenzuges nebel -
freie Aussicht ist.

Altrnschwand, 15. Dez. Falscher Verdacht . In vie¬
len Zeitungen in- und außerhalb Badens war mitgeteilt , Haupt¬
lehrer Danneffel stehe im Verdacht, sein Kind auS erster
Ehe vergiftet zu haben, um sich in den Besitz von dessen
Vermögen zu setzen. Die gerichtsärztliche Untersuchung der
ausgegrabenen Leiche hat nun aber exgSben , daß das Kind an
Gehirntuberkulose gestorben ist. Dagegen hat sich
Danneffel allerdings , wie er selbst zugibt , einer schweren Ur¬
kundenfälschung schuldig gemacht.

Sand , 15. Dez. Einen tragischen Tod fand der in
MaiziereS, Kreis Meto, arbeitende 21 Jahre alte Rudolf
Probst . Sohn des Schreinermeisters Jakob Probst , von hier.
In der Nacht vom vergangenen Sonntag wurde er auf dem
Weg nach seiner Wohnung von einem ihm unbekannten Manne
meuchlings überfallen und durch «inen Stich ins Herz
getötet .

Heidelberg» 15. Dez. Der Seismograph der Stern ,
warte auf dem Königsstuhl verzeichnete am 12. Dezember nach^mittags ein starkes Fernbeben . Das Vorbeben setzte 2,06 Uhrein, daS Hauptbeben 2,32 Uhr. Die Erdbewegung dauerte über
zwei Stunden .

— Arbeiterrisiko . Heute Vormittag fiel der Matrose
Uebelhör von Heinsheim von dem zu Berg fahrenden Schlepperbeim Wasserschöpfen in den Neckar und ertrank .

WirSloch » 15. Dez . Ein großer Brand . In der
Scheuer der Senffabrik Steide ! ist gestern Nacht Feuer aus¬
gebrochen , das diese sowie das Wohnhaus und die Scheuer des
MetzgermeisterS Ding völlig zerstörte

Mannheim , 15. Deg. Ein rücksichtsloser Auto¬
mobilführer fuhr gestern Nachmittag von Ludwigshafen
kommend auf der Rheinbrücke einen 13 Jahr « alten Volks¬
schüler von Rheingönnheim , welcher mit seinem Fahrrad nach
Mannheim zu fahren im Begriffe war , von hin^ n so an , daßder Knabe vom Rad an einen Brückenpfeiler geschleu¬
dert und mehrfach sehr erheblich verletzt wurde. Der Aiito -
mobilführer fuhr , ohne sich um den Verletzten zu kümmern,
schleunigst davon. ,

— Ein roher Patron . Ein betrunkener Wirt miß¬
handelte gestern Mittag aus Eifersucht in seiner Wirtschaft seine
Ehefrau , indem er sie auf den Boden warf und wie wahnsinnig
auf sie einschlug. Einen für die Frau Partei ergreifenden Gastbedrohte er mit Totstechen und mußte , da er der polizeilichen
Aufforderung , sich ruhig zu «-erhalten und sich in die Ordnungzu fügen, keine Folge leistet« , in polizeilichen Gewahrsam ver.
bracht werden.

stur der Residenz.
’

Karlsruhe» 18. Rotz»
Versammlung im „Württemberger Hoff«.

Zur heutigen Versammlung sind die noch ausstehenden
Bücher mitzubringen , damit der Kassier deS sozialdemokr .Vereins das weitere veranlassen kann.

Im übrigen sei nochmals auf die Notwendigkeit beS
Besuchs der Versammlung aufmerksam gemacht.

Das Gewerkschaftskartell
hält am Freitag Abend halb 9 Uhr in der RestaurationRutschmann, Kaiserstroße 13, seine monatlich« Vertreter -
Versammlung ab . Die Tagesordnung ist aus dem Inseratin heutiger Nummer zu ersehen.

Propagandagesellfchaft für Mutterschaftsversicherung»
Aut den morgen Donnerstag Abend halb 9 Uhr im

großen Saale der „ Eintracht " stattfindenden öffentlichenVortrag des Herrn Oberregierungsrats Dr . Lange über :
Mutterschaftsversicherung machen wir hiermit noch einmal
ganz besonders aufmerksam . Da in der Propagandagesell ,
schaft Personen aus den verschiedensten Gesellschastsschich-ten Zusammenarbeiten, um ein soziales Werk zu fördern,kann erwartet werden , daß die morgige Versammlung staribesucht wird, zumal der Redner die Gewähr dafür bietet,daß er die geplante Einrichtung sowie die Vorteile der
Mutterschaftsversicherung in klarer und sachlicher Weise
zum Vortrage bringt . Darum auf , ihr Frauen und Mä«-
ner, in die Versammlung .

Zur Arbeitslosigkeit.
Heute Morgen ist erfreulicherweise mit den Rotstcmdr-arbeiten begonnen worden . Zunächst wurden 28 Mann

eingestellt. Weitere Einstellungen sollen morgen erfolgen.Das städtische Arbeitsamt chofst bis Anhang nächster Woche80—100 Mann beschäftigen zu können .
Bei der Auswahl ist man davon ausgegangen , daß die¬

jenigen Arbeitsloser« zunächst zu berücksichtigen sind , welchedie größte Anzahl Kinder zu ernähren haben imb schonlange arbeitslos sind . — Diesem Grundsatz kann man zu¬stimmen. Es ist dringend notwendig , daß man noch vor
Weihnachten Beschäftigungsgelegenheit schafft, damit die
von der Krise Betroffenen wenigstens an den Feiertagen
nicht am Hungertuch nagen müssen .

Jugendorganisation .
Die jeweils Mittwochs abends stattfindende Zusam¬menkunft der Jugendorganisation wies auch am letzten

Mittwoch einen befriedigenden Besuch auf . Der sehr inter¬
essante Vortrag eines Freundes unserer Sache über Nan-
sens Nordpolexpedifton bot den jungen Leuten viel beS
Wissenswerten. Im zweiten Teil schilderte der Vortra -
gende die Ausrüstung einer Polarexpedition urrd fand auch
hier dankbare Zuhörer .

Wir bitten unsere Mitglieder , auch heute Abend wred«
pünktlich und vollzählig um 8 Uhr im „Auerhahn " (Neben¬
zimmer) erscheinen zu wollen, woselbst wieder ein Vortragstattfindet . Auch appellieren wir an alle jungen Leute bei¬
derlei Geschlechts, sich unserer Sache anzuschließen , beson¬ders die jungen Gewerkschaftler sind herzlich eingeladen.

Die Jugendorganisation .

Er hat recht.
Dem „ LcmdeSboten " schreibt ein Einsender : Ich ging

gestern Abend um halb 7 Uhr über die Kaiserstraße . Bor
einem Juwelierladen hatte sich eine große Menschenmenge ge¬taut . . Es scheint ein Unglück passiert zu sein . Ich kourme
näher . Ein Diener in Livree steht vor dem Laden. ES sind
also Fürstlichkeiten dort , um etwas einzukaufen . Die Menschen
ohn > Selbstwürde und Selbstachtung stehen herum uttb warten ,bis sie das Glück erleben, eine fürstliche Persönlicksteit sehen zu
dürfen . Welch ein Glück ! Sie denken nicht daran , daß eS eine
Belästigung für den Fürsten ist , in dieser Weise begafft zuiverden. Sie denken auch nicht daran , welches Gefühl des Ekels
in ihrn hervorgerufen werden muß , wenn er sieht , mit welcher
Ehrfurcht das Volk ihn begafft und bestaunt . Weiß der ge¬bildete Pöbel nicht , daß Menschen von fürstlicher Abstammung
auch nur Menschen von Fleisch und Blut sind , genau so , wie tvir
alle , und daß es da nichts zu sehen und nichts zu staunen gibt .Wir predigen tauben Ohren ! Sie werden das imchste Mal
wieder zusammenstehen und geduldig warten , dann gaffen un»
icglückt und beseligt nach Hause gehen ! Sie werden auch Hurrt
chreien , wenn der Kaiser kommt , dieselben, die beute grollend

vom persönlichen Regiment sprechen . Das freie deutsch«
Bürgertum !

Schvlhansschmerzen .
Man schreibt uns : Wenn im hiesigen BürgevauSschuß Fra¬

gen deS Hoch- oder Tiefbaues , des Gaswerks oder Schlachthofsberaten werden, so sind jeweils die Vorstände der betr . Refforts
aiürn nd , um in allen in ihr Fach einschlagenden Dingen Auf¬
schluß geben zu können. Es ist daher schon längst ausgefallen,
daß man auf einem gewiß nicht minder wichtigen Gebiete, näm¬
lich bei Erörterung von Schul - und Schulhausbaufra -
gen von der vorerwähnten , eigentlich selbstverständlichenUebung
abgeht und den Stadtschulrat nicht auch als technischen Referen-
ten zu den betreffenden Beratungen heranzieht . Wäre dies
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nicht der so tpäre ber Leiter des hiesigen Volksschulwesens
speziell in der letzten Bürgerausschutzsitzung in der Lage gewesen,
zu sagen , wie , das Volksschulrektorat dazu gekommen ist , die

Errichtung eines Doppelschulhauses in der Südweststadt zu
befürworten und erst in letzter Stunde , also zu spät , einem
Neubau in der Oststadt das Wort zu reden.

Wir nehmen von der Stadtverwaltung ohne weiteres a» ,
daß sie sich bei der Erbauung eines neuen Schulbauses nicht auf
einen bestimmten Stadtteil kapriziert . Daher mutz, besonders
wenn geeignete Plätze in verschiedenen Stadtteilen vorhanden
sind , u . E. die Schulleitung hierin das e r st c aber auch r i ch »

tige Wort sprechen .
Wie nun die Verhandlungen der letzten Sitzung ergeben,

weisen die Zahl der Oststadtschülcr und ihre gegenwärtige Unter¬

bringung unbedingt auf ein zu -errichtendes Schulhauö in der

Ost stad t hin . DaS erkennt bei nur einiger Information sogar
der Lato auf den ersten Blick. Wenn die sozialdemokratische
Fraktion trotzdem für das Doppclschulhaus gestimmt bat , so war
für sie die Erioägung maßgebend, datz bei dem notorischen
Mangel an Volksschullokalcn ein Schulhaus auf einem zurzeit
nicht geeigneten Platze immer besser ist al » gar keines, abgesehen
dadon, datz durch das Hin-ausschiebcn des Schulhausbaues um
ein Jahr ein ansehnlicher Teil der hiesigen Arbeiter - und Ge¬

schäftswelt um einen bei der gegenwärtigen Depression wohl zu
göuncndeil Verdienst gekommen wäre . Sehr bedauerlich
aber ist, datz schon jetzt , che der erste Spatenstich zum neuen
Doppclschulhaus getan ist, ein geradezu schreiendes Bedürf¬
nis nach einem Schulhaus in der Oststadt vorliogt . Tie Unter¬

bringung der Oststadtschülcr ist schon jetzt eine ganz mitzlichc ;
dieses Ucbcl wird noch großer , ioenn nächste Ostern das Mühl -

. ourgcr SchulhauS in Betrieb genommen wird . In Anbetracht
dieser Verhältnisse hätte die Schulleitung , um der hervorgehobc-
ncn , offenkundigen Kalamität abzuhelfen , vor allem andern
ein Schulhaus in der Oststadt beantragen Müssen- Dies ist nach
den Worten des Vorsitzenden nicht geschehen . Eine solche Sach¬
lage, die ein Stadtverordneter schon an der Hand eines Jahres¬
berichts-zahlenmätzig und überzeugend konstatierte , zu erkennen
ccnd mit zielbewutzterEnergie die Schritte zur Beseitigung der
daraus sich ergebcndeic Mihstände zu tun , das sollte man füglich
von dem Leiter eines grohcn städtischen Schulwesens ertvarten
dürfen .

Die Landesausstellung .
Der Landesverband der badischen Gcwerbevereine hat aus

verschiedenen Zwcckmätzigkcitsgründen die Verlegung der ur -
. sprünglich für 1910 geplanten badischen Landesausstellung in

Karlsruhe auf - das Jahr 1912 einstimmig beschlossen. An
Staats - , Gemeinde- und Kirchenbehörden ist die Anregung ge¬
richtet und bereits von einigen Stellen zustimmend beantwortet
worden, datz bauliche , gewerbliche , kunstgewerbliche oder rein

künstlerische Arbeiten , deren Vergebung man ohnedies plant ,
und die sich nebenbei als Ausstellungsobjekte eignen , so zeitig
in Auftrag gegeben werden, datz sie für die Ausstellung ver¬
wendet werden können .

* Bei ber städtischen Sparkasse wurden im Monat No»
vember ds. Js . eingelegt 849 863,32 Mk. , zurückgezogen 001764,11
Mark. Die Zahl der Einlagen betrug 5014 , die der Rückzahl¬
ungen 2876 . Einleger gingen neu zu 575, ab 841 .

* Kindergärtnerin . Auf Vorschlag der Kommission zur För -

derung der Fröbelsache wurden vom Stadtrat die Kosten für die

Ausbildung der Tochter eines hiesigen TaglöhnerS als Kinder¬
gärtnerin während des Schuljahres 1909/10 mit 250 Mk . auf die
Stadthauptkaffe übernommen.

* Gesuche . Dem Bezirksamt werden vom Stadtrat unbe¬
anstandet vorgelegt ein Gesuch um Genehmigung zur Errichtung
eines Trödelgeschafts im Hause Scheffelstratze 44a , ein Gesuch
um Erlaubnis zum Betrieb eines Stellenvermittlungsbureaus
Zähringerstraße 46, sowie das Gesuch des Wirts Herm . Franke ,
zurzeit in Bergzell um Erlaubnis zur Verlegung seiner Schank¬
wirtschaftskonzession von GotteSauerstratze 35 nach Karl -Wil-

hekmstratze 10 „ Zum Drachen" und um Erlaubnis zum Aus¬

schank von Branntwein daselbst .
* In einer Wirtschaft tn der Sübstadt geriet am 13. d . M.

ein Wirt mit einem Taglöhncr , welcher einem Gast mit einem

Bicrglas ein Loch in den Kopf schlug , in Streit , wobei sie beide

zu Boden fielen und der Taglöhner am linken Knie sich eine
derartige Verletzung zuzog , datz er nicht mehr gehen konnte und
davongetragen werden mutzte .

* Bei einem hiesigen Fahrradhändler erschwindelte sich der
vielfach vorbestrafte Schlosser Karl B e r n h e i m aus Strah -
burg am 6 . Mai ein Fahrrad im Werte von 160 Mk . Der An¬
geklagte nannte sich dem Fahrradhändler gegenüber Emil Ott ,
taufte das Rad bei 20 Mk . Anzahlung unter Eigentumsvorbehalt
des Verkäufers gegen monatliche Ratcntilgung und unterzeich¬
net« den hierüber abgeschlossenen Kaufvertrag mit dem Namen
Emil Ott . Von da an ließ dann Bernheim nichts mehr von
sich hören. Er war mit dem Rade aus Karlsruhe verschwunden
und hatte dasselbe, wie cs sich später herauSstelltc, in Mols -
Heim i. E . für 70 Mk . verkauft. Gestern stand er unter der An¬

klage wegen Betrugs und Urkundenfälschung vor Gericht. Das

gegen ihn crlaffcne Urteil lautete auf 1 Jahr 9 Monate Ge¬

fängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft .

* Wetterbericht. Ein umfangreiches Teprefsionsgebiet ,
dessen Minimum nach Osten vorgerückt ist und mit seinem öst¬
lichen Teile Irland und Schottland bedeckt , beherrscht den gan¬
zen Westen und Nordwesten des Erdteils bis Zentral -Europa
herein . — Voraussichtliche Witterung : Wolkig bis trüb,'

stellenweise Niederschläge , zunächst noch ziemlich mild , später
kühler.

* Städtische Arbeiten . Vergeben werden : die Lieferung
des Bedarfs an Lampenöl für die städtischen Gaswerke für 1909
an die Firma E . Roth , die Lieferung von 24 Kartenständern
für den Schulhaus -Ncubau im Stadtteil Mühlbvrg an das
Pestalozzi-Haus (Schwark urtb Riedeberger) in Berlin , die Lic.
serung von 25 Drehtafeln für denselben Bau an die Schulbank-
fabrik von Karl Elsässer Nachfolger Bald - u . Eie . in Schönau,
Amt Heidelberg, die Lieferung der Lebensmittel für das städr.
Krankenhaus für 1909 wie folgt : Milch an die Sterilisieranstalt
von Tr . E . Sandcl , Butter und Eier an Christian Emmcl , Brot
und Weste an Hofbäckcrmeister W . Schmidt Witwe , Wurft -
lumctt an Stefan Gärtner , Weine an Friedrich Donner und Karl
Wilser , Bier und Eis an die Unionbrauerei , Zwieback an Friedr .
Rötzlcr jr . , Fleisch ( für das erste Vierteljahr 1909 ) an Friedrich
Fazler ; die Lieferung des Bedarfs an Sandsteinschroppen und

Sandsteinschotter für Rechnung des städtischen Tiefbauamts für
das Jahr 1909 wie folgt : Gestücksteine an A . Aulcnbackcer in

Ettlingen , Schrappen und Schotter für den Stadtteil Rüppurr an
denselben , Schrappen und Schotter für das übrige Stadtgebiet
an Peter Rech in Durlach ; die Lieferung der Futter - und Streu¬
mittel für den städtischen Viehhof für 1909 wie folgt : Futter¬
mehl Nr . 5 , Hafer . Geeste und Kleie an N. I . Honcburger,
Torfstrcu an S . Frank in Mannheim ; die Lieferung der Na¬
turalien für die Tiere des Htadtgartens wie folgt : Hafer u»rd

Gerste an K. Baumamc, Weizen und Welschkorn an I . Ems-
hcimcr, Buchweizen , Mais , Hanfsamen und Kleie an I . I . Ham¬
burger , Brot und Wecke an P . Drollinger , Pferdefleisch an M.
Mühlthaler .

Neue; vom lagr.
Hungerstreik in eine« Krankenhause.

(Privat -Telegramm .)

Höchst a . 3R., 16. Dez . Infolge von Differenzen mit der

Verwaltung beschloß eine Anzahl Jnsaffen des hiesigen Kranken¬
hauses. vorläufig keine Nahrung zu sich zu nehmen , bis die ge¬
rügten Mihstände behoben sind . ,

Radbod .
In der Wiener Wochenschrift „Der österreichische Volkswirt"

beschäftigt sich ein Fachmann mit dem Grubenunglück auf Zeche
Radbod. Er erzählt :

„ Im Sommer dieses Jahres besuchte ein österreichischer
Bergingenieur auf einer Studienreise durch Rheinland -West-
falen auch die Zeche Radbod. Er hat schon damals die Gruben
in einem Zustande gefunden, den er als direkt explosions¬
gefährlich bezeichnen mutzte . Er fand in der Grube ein Staub ,

lager bis zu 5 Millimeter Höh« ; die Wetterführung war im
Ort eines Abbaues nicht in Ordnung , und als der Ingenieur
mit der Müseler -Lampe untersuchte, konstatierte er einen
Schlagwettergosgehalt von zwei Prozent , also einen bereits
sehr gefährlichen Beimischungsprozentsatz. An einer Stelle
fand er die Sohle mit Fettstaub dicht überlagert . Diese
Beobachtungen peranlatzten den Ingenieur , zu dem beglei¬
tenden Steiger die Bemerkung zu machen , daß die Wetter¬
führung nicht ganz in Ordnung sei , und datz cs ihm scheine,
als ob an diesem Orte der Betrieb einzustellcn wäre , da die
Explosionsgefahr sehr groß sei . Der Ingenieur erhielt nur
eine wenig höfliche Antwort auf seine besorgten Konstatier¬
ungen . . . Tic Wasserlcitungsaulage war an und
für sich unzureichend , da sie nur bis zu den Quer¬
schlägen führte , während gerade bei solchen Betrieben die
Weiterleitung bis zu den einzelnen Abbaustellen unbedingt
notlvendig ist . . ."

Tübingen , 14 . Dez. Bei einem Studenten , der. wie wir
bereits kurz meldeten, im Verdachte stand, aus dem hiesigen
Kunsthistorischen Institut Kunstwerke entwendet zu haben, för¬
derte eine Haussuchung eine ganze Kiste Kupferstiche und
andere Kunstwerke zutage . Tie weitere Untersuchung ergab,
wie die „ Frantf . Zig .

" erfährt , datz der Student , der im Som¬
mer vor . Js . in Berlin studierte, neben dem hiesigen Kunst-
historischen

' Institut und dem neuphilologischcn Seminar auch
die Universitätsbiblwthek Berlin und die dortige akademische
Lesehalle verschiedentlich bestohlen hat . Aber nicht nur auf
Kunstwerke und Bücher erstreckte sich seine Liebhaberei : einige
Damenschlpier, die letzten Winter in einer Hörsaal -Garderobc
abhanden kamen , sollen bei dem Studenten gefunden und von
ihren Eigentümerinnen rekognosziert worden sein. Der Täter
stammt aus der Gegend des oberen Neckar und ist Angehöriger

Frankfurt a . M ., 15 , Dez. In Sachscnhauscir wurde ein
Schulmädchen von einem Mann in einen Hausflur gelockt, wo
ihr der Unbekannte den Zopt abschnitt. Der Täter ist ent,
kommen .

— Eine junge Kontoristin beschloß , weil sic mit ihrem
Bräutigam uneinig geworden war , aus dem Leben zu scheiden.
Sie öffnete den Gashahn und atmete das GaS ein. Die Lebens¬
müde konnte jedoch noch ins Leben zurückgcrufen werden.

Hamburg , 15. Dez. Im Eppcndorfcr Moor wurde heute
Vormittag dis Leiche einer etwa 35 Jahre alten FrauenSperion
gefunden. Die völlig nackte Leiche war mit Gras überdeckt . Die
Anzeichen lassen darauf schließen , däh Lustmord vorliegt.

teizu Post
Au- der württcmbcrgischeu Kammer.

Stuttgart , 15. Dez. Die zweite Kammer lehnte bei
Beratung des Volksschul ge setzcs den sozialdemo¬
kratischen Antrag auf Beseitigung des Reli¬
gio n s u n t e r r i ch t S mit 72 gegen 14 sozialdemokr.
und 2 demokratischen Stimmen ab , ebenso einen sozialdem.
Eventualantrag, der dem Religionsunterricht eine weniger
bevorzugte Stellung im Lehrplan der Volksschule anweisen
will, mit 68 gegen 14 sozialdem. und 5 demokratische Stim¬
men . Der demokratische Antrag, den Religionsunterricht
ausschließlich dem Geistlichen zu übertragen , wurde mit
67 gegen 2l Stimmen aogclehnl .

Eine Drohung.
Berlin , 15. Dez. Hinsichtlich der Bedürfnisfrage bei

der Reichsfinanzreform wird an maßgebender Stelle mit
aller Bestimmtheit erklärt , daß man nichts „vorgeschlagen "

habe , und deshalb auch von den verlangten 500 Millionen
nichts ablassen könne , wenn wirklich einmal ganze Arbeit
gemacht und auf lange Zeit hinaus eine Ordnung der
Reichsfinanzen erzielt werden soll. Wenn der Reichstag
durchaus von der Gesamtsumme etwas abhandelu wolle,
so bliebe eben nichts anders übrig , als von der geplanten
Aufhebung der Fahrkartenftcuer und der Herabsetzung des
Ortsportos auf 3 Pfg . sowie von der bereits genehmigten
aber doch nur unter Vorbehalt festgelegten Herabsetzung
der Zuckersteuer von 14 auf 10 Mk. für 100 Kilogramm
Abstand zu nehmen. Dadurch würde sich der Bedarf um
etwa rund 50 Millionen Mark jährlich niedriger stellen .

Skandal im österreichischen Reichsrat .

Wien, 15. Dez. Bei der fortgesetzten Beratung des
Budgets beantragte Prohaska (christlich-sozial) Schluß
der Debatte . Die Tschechisch -Radikalen begannen hierauf
einen ohrenbetäubenden Lärm , weil gerade der
Abgeordnete Choc der nächste Redner gewesen wäre . Der
Antrag wurde angenommen . Die Wahl des Generalred¬
ners ging unter ununterbrochenem Lärm vor sich. Wäh¬
rend eines großen Teils der Rede des Generalredners
Tr . Adler (Soz .) schlugen die tschechisch- radikalen Abge¬
ordneten Fresl und Lisy mit den Pultdeckeln auf die Bank.
Erst nach langer Zeit trat auf Andringen verschiedener
Abgeordneter Ruhe ein . In seiner Rede erklärte Dr.
Adlet , daß die Sozialdemokratie für die parlameutansche
Erledigung der Budgetpositionrn eintrete .

. Ei « neuer Vorschlag Oesterreich- .

Wie» . 16. Dez. In hiesigen diplomatischen Kreisen ist
das Gerücht verbreitet , daß das Wiener Kabinett gegen¬
wärtig bei den Großmächten sondiere, ob die Deklarierung
Bosniens und der Herzegowina zu einem autonomen Bal¬
kanstaat unter vollständiger selbständiger Verwaltung
eines Mitgliedes 'des österreichischen Kaiserhauses genehm
sei und ob diese Neugestaltung eine Beendigung des Bal-
kankenflikts herbeizufuhren geeignet sei . Es verlautet mit
Bestimmtheit , daß dieser Ausweg in die Informationen,
di .>. dem Botschafter Pallavicini bei der Pforte ^ gegangen
sind , ausgenommen worden ist.

Ein blutiger Kampf um die Steuern .

Madrid, 15. Dez. In Navalmoral kam es zu einem
heftigen Kamps zwischen Gendarmen und Bürgern aus
Anlaß der Steuererhebung. Die Gendarmen machten von
ihren Mausergewehren Gebrauch, 4 Personen wurden ge¬
tötet .

Auflösung der jungtiirkische« Komitee- .

Konstantinoprl , 15. Dez. Ter der Pforte nahestehende
tzkdam stellt die Forderung, daß das jungtürkische Komitee
noch Eröffnung de- Parlaments zu existieren aufhöre, da
die Existenz eines geheimen Komitees ungesetzlich sei.
Auch müsse das Komitee dem Parlament über feine
Einnahmen Rechnung legen und die Statuten vorlegen.
Lue das Komitee das nicht , so werde es ihm sehr schlimm
ergehen.

Ein parlamentarischer Glückwunsch.

London, 15. Dez. lieber 350 Mitglieder des
Unterhauses , unter denen sich Premierminister
A s e u i t h, der Minister des Aeuhern Sir Edward G r e y .
der Führer der Konservativen B a I f o lt r und viele am
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d-r - hervorragende Politiker befinden , haben durch denenglischen Botschafter in Konstantinopel dem neue » otto -manischen Parlament eine von ihnen Unterzeichnete Adresseüberreichen lassen , die den Mitgliedern deS jüngsten Par¬laments die herzlichsten Grüße des ältesten Parlamentsentbietet und die Hoffnung ausdrückt , daß die Einführungdes parlamentarischen Regimes für die Einwohner deS tür¬kischen Reiches segensreich sein wird .
Meuternde pfremdenlegionäre .Oran , 15. Dez . 50 Soldaten der Fremdenlegion hiel¬ten gestern Abend einen aus Colomb Bechar kommenden ,nach Oran fahrenden Eisenbahnzug an , in dem sich Gene -ral Vichy und Oberst de Bouillon befanden . Gegen 1 Uhrmorgens wurde unweit des Bahnhofes Bou Rechad einherannahender Zug durch Signale zum Halten gebracht ,worauf die Soldaten den Zug bestiegen und den Lokomo¬tivführer zwangen , zurllckzufahren . Vichy und de Bouil -lon versuchten , die Legionäre zu beschwichttgen , mußtenaber angesichts der drohenden Bajonette zurückweichen.Eine Gendarmerie -Brigade ist mit der Verfolgung der Le¬gionäre beauftragt worden , welche sich auf dem Wege nachMahrum befinden . Eine Kompagnie Infanterie des Afri¬kaner - Bataillons sowie eine Kompagnie Legionäre undeine Abteilung Kameelreiter übernahmen die Verfolgung .Die Meuterer , welche zurückgeblieben waren , wurden ge-fangen genommen . Sie versicherten , daß ihre übrigenKameraden entschlossen seien , sich bis auf den letzten Mannzu verteidigen . Tie Meuterer stehen unter dem Befehleines Offiziers . Ein Spezialzug mit Truppen ist ausSaida abgegangen . Die Meuterer haben zwei Kisten mitPatronen an sich genommen . Die Militärbehörden habenstrengen Befehl gegen die Meuterer erteilt .

Mittwoch » den 16 . Dezember 1908
— Es erscheint völlig ausgeschlossen , daß die 50 meu¬ternden Legionäre die marokkanische Grenze gewinnen kön¬nen , denn die betreffende Strecke ist 175 Kilometer in derLuftlinie lang , in einem sehr kalten Land , ohne Wasser ,mit geringen Lebensmitteln und unbekannten Wegen .Die Legionäre werden von den französischen Truppen ge¬fangen genommen oder den Eingeborenen in die Händefallen . Für den Fall , daß sie ergriffen werden , haben siedie Todesstrafe verwirkt .

Algier , 13. Dez . Die Gendarmerie von Saida nahmheute Morgen um 10 Uhr 32 von den meuternden Legio -nären gefangen . Den übrigen 27 , unter denen sich derFührer , der angebliche Offizier , befand , gelangs , zu ent -konimen . Die Meuterer requirierten auf der Flucht Pferdeund Lebensmittel .

privat -Telegramme de* „Uolksfreund“.
Sozialdemokratische Siege bei den Kommunalwahlen .

Jena , 16. Dez . In Lichten Hain siegte die sozial¬demokratische Liste , wodurch vier Sozialdemokraten in denGemcinderat entsandt wurden . — In Unterweißbachbehaupteten wir ein Mandat und gewannen eines . DieGemeindevertretung setzt sich aus 4 sozialdem . und 2 bür -gerlischen Vertretern zusammen .
Erhöhung der Matriknlarbeiträge .

Dresden , 16. Dez . In der letzten Sitzung der zweitenKammer bezeichnet« der sächsische Fmanzmiinster den Zu -strnd der Reichsfinanzreform als trostlos . Die Matriku -larbeiträge der Einzelstaaten würden ungeheuer erhöhtund die gestundeten nachbezahlt werden müssen .

Durlach. (Arbcitcrbuud Vorwärts , Radlcrsektion. l MorgenMittwoch, abends halb 9 Uhr , im „ Lamm" auherordciulili cSektionsversammlung . TuS Erscheinen sämtlichergliedcr dringend notwendig . 6263 Der SetiionSvorst.Turlach . lBildungsverein junger Arbeiter und Arbeiterinnen . >Heute iMitlwocki Abend 8 Ilhr findet im Lokal «
'
„ schwa¬nen"

) Versammlung statt . Tie Mitglieder werden ge -beten, zahlreich zu erscheinen. Ter Vorstand.Bruchsal. ( Gewerkschafiskartell. i SamStag den 19 . ds . MtS..abends halb 9 Uhr , im Gasthaus zur „Reuen Sonne " «
Gewerkschaftsversammlung. Hierzu werden sämtliche Ge -
wcrkschafts -, Partei - und Gesangvereinsmitglieder freund-lichst cingeladen. 6273Konstanz. (Sozialdem . Verein . i Samstag , 19. Dez., abendsUhr : Versammlung . Tagesordnung : Kandidatcn-frage . Die politische Lage in Baden . Der Vorstand.

Lviefkasten der Redaktion .
I . Wir bitten um Ihren Besuch .

Geschäftliches.
En gros. Miss Strauß, Karlsruhe. En detail*

Ausverkauf eines großen Postens

Blusen u. Unterröcke
zu bedeutend reduzierten Preisen . 714

Herein Karlsruhe.
Mittwoch b« t 16 . Dezember 1906 , abends '1,9 Uhr »ni der Restauration „ Württemberg ««! Hof *

» Eck« Uhland- undGöthestraste 6284

MilglieBermsiiiMlNW.
Tagesordnung :

polil. fotse in ßaöfn n. Bit nächsten finBtigffltftlea“
üiefereut: Arbcitersckretär Albert Willi , Kandidat deS LandtagS-wahlkrrifeS Weststadt -Muhlburg .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder sowie BolkSfieuudleserhöilichst ein.
Der

Ikittral-NttbauB Bet F.eWl
Filiale Karlsruhe.

Sonntag , de» SO. Dezember » findet nufer« diesjährige

Weihnachts-Ieier
tm Hotel „ Monopol " . Kriegstraße, von abends 8 Uhr abstatt , unter gefälliger Mitwirkung de» Gesangvereins Braver¬bund » wozu wir unsere Mitglieder sowie Freund« und Gönnerdes Verbandes steundlichst rinladen . 6860

Die OrtSverwaltnng .

Apollo -Theater .
I Tel . 2043. Direktion Braunschweiger , Marienstr . 11 .Bo « 10 . dtp 31 . Dezember

Gastspiel von „Enigura"
!U “ Die weietae Tenns TS«ad da « sibr ' ge große SpezialitätenProgramm .Sämtliche Künstler neu für Karlsruhe .Preise der Plätze wie bekannt. 6277

= Bilderbücher =
in großer Auswahl zu haben in der

Pürteibuchbandlung , Mirkgralenrttarre 26.

3 2 S “

2 © SS
•§ i | s
x> V wä

i
ZLxff

s

Oai «

Propagandagesellschaft für Mutterschafts-
- Versicherung.

Sitz : Karlsruhe .Donnerstag » 17 . Dezember 1008 , abend- '/,9 Uhrim grossen Saale der Eintracht

Heffentlicher Dortrag
Thema : Mutterfchaftsverftcherung .Redner : Herr OberregierungSrat Dr . Lange , Direktordes statistischen LandeSamtS .Freie Diskussion . Eintritt wenigstens 10 Pfg .

Der Borstand .

Albkitkrhynd Narwärts ösrlach.
Sonntag , rrv. Dezember , abend- 8 Uhr,in der Festhalle

Weihnachtsfeier
bestehend ln

Nnfik, Sesan-, Shtoter, lnrnrrifdjrn | nfl|nra| rt,Glötshast« dbB pannirilBfni| .• Eintritt frei. 6876Hierzu ladet die verehrlichen Mitglieder und Gönnerircundlich ein

Der Vorstand.Freiwillige Gaben werden am Sonntag in der Fefthalleim Lamm eutgegengenommen und bitten » wir zahlreich°avon Gebrauch zu machen ._ D . O .

Infnn-9»tin für DatUdj i. | ng.e. G . m. b. H . in Durlach (Baden ).Die im Geschäftsbericht auf Seite 1 verzeich¬nte Zeit und Nummerneinteilung über die

Melitta topiiMr
pro 1908

en wir unsere werten Mitglieder genau ein¬ten zu wollen, damit sich ein baldiger Abschlußr ermöglichen läßt . «270
Der Vorstand.

Ich habe mich als

Rectztroircatt
j hier niedergelassen .

Mein ßirtii befindet sich Kailerstraste 114.
Fernsprecher Nr . 2638 .

Karlsruhe , 16 . Dezember 1908 .

Ludwig ? Maram ,
Rechtsanwalt . 6274 1

Gratis Ä 'SÄV Umsonst»erst ich Dos«20—26 AallmSpse. lO ff. Arather , »5—40Z»eNSatehh .lf. Aertug tu Kette u»S noch 1 ff. Dlauchaat, wenn Pie wir Ziesec«. 6" Pollfetllatchrriuge , große U -Dauerwereu , lett Aahreu utchi!» schön, ftr 2.68 28. beeelle». Merp. frei. Alles neue Ware .E . Happ Hache., SirlaemOnde ISS , erste KouservenfaSr. Iieruer«» f. 80 Mollmöose, «der 70 Mrather . , «d. 7» DeNkaiehßer. wennSit V, Maß &B. SOO ofit| . S Eheringe skr »-/. M . »estelleuAus V, Ilatz sstr 41/, M . hatte Angabe. 8150

KuhhoBllmg ..NolhsftellilB"
Markgrafenftr . 20 .

CUcihnacbtsPrämien!
Aretligrath » 8 Prachtbänd « . . . . .Grillparzer » 2 „ illustriertReuter , 2 . „Gerstäcker » 2 „ ,HaiNilnder , 2
Schiller » Werke »" eine » „

oethe - .

. auf.

. auf.

. auf.
. . auf. :
> . »uf. :

. auf-
- auf.
• auf-

Reich

Mk

4 Bände . .4 „
4 „ .

Ferner empfehle » wirDa » bürgerl . Gesetzbuch für da » DeutscheSechSzeh « Jahre in Sibirien von Deutsch .Viermal entflohleu von Deutsch . K — '
Die deutsche Revolution von Blor . 8 . — „Die französische Revolution von Blor . - . . . 8 .— .Der Mensch und feine Raffen . 3 .50 „Di « Pflanzen « «» von Vomellie . . . 3 .50 „Dt « Wnnder de» KoSmoS . 3 .50 „Ehantnng «nd Deutsch -China . 4 .50 „
Merlmcher , Ivgendschriste », WerhalillngS ' Spielein grosser Auswahl .

esu

Arbeiter! abonniert den UolRsfreund .

Hieinoerhauf und Ausschank «».
Branntwein und

Likören
in großer Auswahl .

Wilhelm Mayer ,6074
Schützenstrahe 39 .

Weiaiaaer aad Kö !a-
Karlsruhe .

Freitag den 18 . Dezemb .,abends halb 9 Uhr » in der
Restauration Rutsch « « « «,Kaiserstrabe IS 6272
Vertreter-Varsammlung

Tagesordnung :
1 . Innere Angelegenheiten.2 . Kassenbericht vom 8. Quar¬tal und vom Gartenfest.S. Bericht des Gen Tappertvom GewerbegerichtStag in

Jena .
4. Jugendorganisation .Di« Vertreter werden gevete«,pünktlich und vollzählig zn er¬

scheinen 6272
Die Kommission.

Franz ,

extra groß
pro Kopf 40 Pfg .

E, Buctierer
in de« bekannten

Filiale «.

M . träger i
: lisrrn - Reparatur - Mrrkstätte
Kaiserstr . 17 , Hinterbau 2. St .

Neue Feder l .— Mk. Uhrreinigen u reparieren 1 .80 Mk..Zeiger, Elos , Bügelring je 20 Pf .Garantie für jede llhr .
Zavrr «ra »fka : , .Z

"
L

« .

liegwaeen wird wegen Platz¬mangel se r bill. abgeg Anzu-
ieheu Marienstr . 17 . 2. 12—2.

MiOkitt IliO - lilw
SrrimWf

darunter 176 Nr. 4, 3894 Nr.194662 habe abzugeben, die inder Prämienziehung am 1. Jan .bezw. 1 . Februar 1909 sichermit einem Treffer eventuell von
Mk. 240000 , 120000,

36000 US«.
herauittommea. Angebot« erbittetCarl Götz ,

Bankgeschäft ,
Karlsruhe ,

Hebelstrasse 11 . 6862
Auf Weihnachtenund kommen¬

den Zinstermin empfehle ich michim Ankauf guter Anlagewerte,Staat »« «no Städte -Anlehen,
Pfandbriefe rc., sowie Prämien -
nnd anderen Gelegenheitslosen.

BitlTBfh , Liistnstr . 34.
Ball - nnd 5771

KeatMmfUrisnren ,= Brautfrisuren =
IT Kapfwaaehen n

(neueste Apparate)
- Damenbedieanng -

Atelier flr Hairarketten
Spez. Haarketten

ScbubfabrikCascr
Empfehle mein grosse« Lagerin Schuhwaren aller Fagon».
Chevreaur , Boxkalf usw . in

nur guter , feinster Ausführungbei billigsten Preisen.
Niederlaze der

Selloffensch -ssschahfalmK .
NrbcitS - u. Kinderstiefel ir.

grosser Auswahl 5% liabatt .Für sä » iliche Artikel leiste ich
äußerste Garantie . 4375

Wilhelm Müller ,
Schnhmachermetster »

Hühliiurg, Beibeistrasse
am Bahnhof .

Gänselebern
werden fortwährend angekaust

Geibelstrasse ik, 4. St .,
Mühiburg . 4707

i ZMMrr -WglkllMß
von Danermieter auf 1 April
gesucht . — Offerten unt . A. B .an di« Expedst . dieses Blattes .
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Was wir wollen ?
Durch Lieferung von billigen
und doch tadellosen Bildern

' illustr .
, om fOOO ntk

Fritz Hammesfahr v£ Ä .nü,, FocheHntikw . rt « .,

Kundschaft

lacm - aaiaiog LMl. r ^ v . i<i,ui «tik -,
Mr utormut rar J. d«n

„ ..pho * **• “
Versandhaus , FUlillc bei Sollnxea .

Nsuh. lt I Nur h*i mir zu haben .
D. R G. M. gr Bjihr Garantie

fersand pr. Nachnahme od . vorh. Kassa .
ReeteRaeuir . Kronen-Diamantstahl . . M. 3 .25

Kronen-Sllberstahl . . H . 2.25
mssser der Welt Strelchrlaoien . M l 00

Kaarscftnsideniatchln . „ Perfect “ M 5.00 Rasl . rtehalen u. Pinsel t M. 0 50

0. 1-Abzlehsteinr In Etui a M 2 .58 u. 5 80 Rasierseif . u. -Pulvw k M. 8 .25

Kamnl . Raslerpernltur mit Blutstlller In Innern Etui M 8 08
~ ~B- i o osserän bamm«i * MHr8nen Eslrei . iaunsliiunami .

6120

Glanz-Bilder
12 Visit vH 1 .60
12 Cabinet vH 4.50

erwerben

Matt-Bilder
13 Visit vH 4.50
13 Cabinet vH 9,—

Photographie Rembrandt
Karl -Friedrichstr . 32 , neben Hotel Germania Telef . 2331 .

Geöffnet : Täglich , auch Sonntags , von 3—7 Uhr.

m i

AL C 0
Feinstes Pflanzen-
■ FETT
aus Palmfrüclifen

fI. FLl
Samos Muskat . 85— E
Malaga, rot . 1.2070

„ rotgolf . 1.6085
Sherry, gold . 1.2070

*
« M . •1.6085

Portwein, rot . 1 .2070
*

,1 w •1.6085
M -Madeira . 1.20701
Madeira-Insel

* . 1.60851
Mediz -AusM1.50801
V4 Fl . 45 Pfg. I

6257 empfehlen fl

ALCO -Sfett

ALCO -^ ett

ALCO -ftett

i st keine Margarine , kein gefärbtes und parfürmiertes Oel- oder Fettgemisch , son¬

dern ein garantiert reines , unverfälschtes Wasser- und salzfreies, höchst appetit¬

liches und gesnndeS J ^atNkrPrpdzzttr fein von Geschmack und Aroma-

ALCO-fott bräunt ohne jede« infatj wie Haturbutttr.
ersetzt l ‘ /4 Pfd . Naturbutter und ist dabei um wett mebr al¬

bte Hälfte billiger wie Naturbutter . Butter enthält bekannt¬

lich ca. V» Wasser u . ca . % Fett , AL,CO dagegen hat 100 % Fettgehalt ,

ist gleich zum Backen , Braten , Kochen , überhaupt für alles ,

auch — mit Salz überstreut — als köstlicher Aufstrich für Butterbrot .

ALCO zeichnet sich durch große Bekömmlichkeit und Haltbarkeit aus .

entspricht in jeder Beziehung den Wünschen aller spar¬

sam veranlagten und in derKüche wirklich er

fahrenen Hausfrauen ,

schon habe « de» Verkauf übernommen :
Ott , Carl . Kriegstr. 161.
Pech , Ernst , Boeckhstr. 22.
Rauenbfibler , Wilh., Augartenstr. 15.
Bels , Fritz , Drogerie . Luisenstr 68.
Beiss , Jos , Rudolkstr . 15 .
Salzer , Albert , Drogerie , Kaiserstr. 140.
Schöpf , Gottlieb , Luisenstr. 32 u. Grenzstr. 2.
Siegrist , Wilh ., Braucrstr . 11 .
Steinmann , Ang», Werderstr. 42.
Isc herning , Wilh ., Drogerie , vorm. W. Ii

Schwaab , Amalienstr. 19.
Vetter Ww., llokob , Zirkel 15.
Walz , Theod ., Drogerie , Kurvenstr. 17.
Wegmann , E ., Waldstr. 15.
Wich , Franz , Kaiserallee 65 .
Zentner , H., Markgrafenstr . 25.

Beiertheim .
F. W, Mlethe , Inh . Marie Ltmbach , Maria

Alexandrastr. 16.

Bühlbnrg .
Max Stranss , Strauß -Drogerie , Hardtstr . 21 .
Linder , Herrn ., Eisenbahnstr. 14.
Landes , Wilh . , Lameystr. 8.
Leibhammer , Otto , Rheinstr. 48 .
Joas , Jos ., Hardtstr . 6.

Darlach .
Banst , Phil ., Auerstr. 13.
Peter , Ang., Adler-Drogerie , Hauptstr. 16.

Pfannkuch & Co.
©. nt. v. H.

in den bekannten
Verkaufsstelle«.

Bis jetzt

Larlsrudv i. L.
Baum, Wilh ., Drogerie , Werderstr. 27.
Benzei , Friede ., Sophienstr . 66.
Brann , Friede ., Augartenstr. 83.
Böhler , Ludwig , Drogerie , Lachnerstr. 14.
Dehn , Jul ., Jiachf . , Drog . , Zährmgerstr . 55 .
DörUlngcr , Ludwig , Waldstr. 45 .
Eckert , Stefan , Ostendstr. 1 .
Erics , Wilh ., Kriegstr. 173.
Fitterer , Franz , Rankestr. 26.
Gross , Georg , Waldhornstr 48.
Herzog , Daniel , Bahnhofitr . 28 .
Hoferer , Gottfr . , Schillerstr. 33 .
Hofheinz , Max, Drogerie , Luisenstr. 8.
HUttlsch , Marg ., Blumenstr. 15.
Jakob , Georg , Drogerie , Bernhardstr . 9.
Jung ., Math., Nelkenstr . 7.
Kintz , Ant , Westend -Drog ., Sophienstr . 128.
Klenert Ww., Marie , Scheffelstr. 47.
Klotter Ww., Friede ., Gartenstr . 64.
Locher , Wilh ., Roonstr. 32 .
Kühn , Ang. , Schützenstr . 13.
Lang , Rudolf * W . Blas Nachf ., Drogerie,

Kaiserstr. 69.
Langer , Iindolf , Waldhornstr . 4.
Mayer, Otto , Drogerie , Wilhelmstr. 20.
Menges, Phil ., Durlacherallee 35.
Mösch, Herrn ., Lessingstr . 5 .
Oser , Beruh ., Waldstr. 5.

gesetzlichgeschützteMarke l

Bohnenkaffee
per V-' Pfd . ' Pak . 60 4 I

Statt Rabatt wunder
volle Zugaben, passend
für den WeiHnachtS « j
tisch. 5855 !

« echter

Malzkaffee
per Pst». 24 4

Gerstenkaffee
18 «5

Philipp Luger
und Filialen

Durlach .

Garantie : Die Hausfrau hat keinerlei Risiko bei

einem Versuch ! Wer irgend einen Grund zu klagen hat ,

kan» sofort zurückgeben und bekommt dafür

anstandslos fein Geld wieder heransbezahlt ! «212

groui : Lackst brat ’ all koch
’ mit ALCO-jctt!

So spart , schmckl gut „ d bräunt auch »rü.
Prämiierung der > Die seitlich auf der ^ I -vv -Packung befindliche „ P a l m e"

Derbrancherinne « > zählt doppelt bei „ LuhnS " Gratis -Preisverteilung ; demnach

gibts für 100 „Palmen " 2 Mk. bar , für 150 Stück 3 Mk. bar u . f. f . 6283

Jrrtrtttt : Martin GördBS , Korlmhe, htuflr. 7 . Tel. 2518 .

Eigene Fabrikate .
■ " ' ' Bequeme

Reparaturen .
Zahinngsweise.
Tausch . Miete.

5prechapparate,5pielwerke
aller Art in großer Auswahl empfiehlt

Lajetan Sattler
Musikhaiis

- gegr. 1876 . -

Kaiserstr . S6 , Telephon 2631
«Sewiffenhafte fachmännische Bedienung . Täintliche Be¬

standteile . Weitgehende Garantie für jedes Jnstrnmcnt .

? iano
feinste Marke, ist ganz besond -rS
billig zu verkaufen 6262

Dorkftraste 87 , Hof.

Schlofferlittd.
10 Mk . sit verkaufen

Tchillerstrastc 4 , Hth . ,

LamkU -s.KjnSerkielSrr ÄhUirhfitOrr L« i0«S
werden billig angefertigt .

Schützenstr . 62 . 3 .St .

20000M
Das Grosse Los!

[Bestes Fest «
jgeschenk der
Inächst. Badisch.
| Wohltütigkeits -

Geld-Lotterie
Ifflr Invaliden, Witwen n.
IWaisen . Ziehung schon
I Januar 1909 . — 2928
Iflargewinne ohne Abzug

44.000 JIL
I 1. Hauptgewinn:

20 .000 JÄ.
I 2. Hauptgewinn :

5000 M.
] 326 Gewinne :

10.000 M.
I 2600 Gewinne

9 000 Jß .
I Lose ä 1 M. llLose 10M.

Porto u . Liste 30 PL
versendet

Lotterie-Unternehmer
I J MirHlPP Strassbarg
[ J . OlUIUlCI,j j Langest. ,07,

In Karlsruhe : CarlGö -z
Hebelstr .111 lö .Lotterie -
bank Gebr . Gühringer ,
G.m .b .H . . Kaiserstr . 60,
II . Mevle, A . Stauffert, -
K. Fliige , I, . Michel,
Clir. Frank . 5812

E

Vekanntmaehttitg .
Die Herren Mitglieder des BürgerauSfchnffeS werden hier¬

durch zu ttner öffentlichen Bersammlung auf

Donnerstag , de« 17. ds « MtS ., nachmittag- 3 Uhr,
in den grotzen RathauSfaal ergebenst etngelade».

Ta ges»Ordnnng :
1 . Ausbau der Straßenbahn in der Krieg-Straß « W pec Mn-

mündung der Kronen-Straß «.
2. Kanalisation de» Stadtgebiete » östlich der Boeckh- Straße

zwischen Garten « and Südend -Straße , des Beiertheim« Stadt¬

teils und Herstellung ein« Regenwaffer-Ableitang im Stadt¬

teil Rüppurr .
3. Abänderung der Grundsätze über die Anstellung»- und Vin»

kommenSverhältnisie der städtischen Beamten tBeamtenftatutz
und Bewilligung auberordeutlich« Zulagen an dir städttfltzen
Beamten.

. Abänderung der Grundsätze für dt« Ordnung d« Dienst' « ch

EinkommenSverhältniffrder städtisihea Arbeit« (Arbetterftatut )

und Bewilligung außer« dentiich « Lohnzulage» am die ftiid-

tischen Arbeit« .
Abänderung der Gehaltsordnung für dt» Vehr« d« ftädtitcheu
Volksschule und der Gruudsätz« üb« di« Gewährung den tza-

schüsien zu den Ruhegehalten von Hauptlehrern d« ftädttiche »

Volksschule und zur Hinterbliebenenversorgung solch« Lehr« .

Karlsruhe , 9. Dezember 1908 .
Der Oberbürge rm eister r

Siegrist ._
Lacher .

’SSSr COLOSSEUM *;{&•
Direktion : J . Dnluaanck .

Spielpla« für da» Weihnachtsprogramm , 1- .—31 . De¬
zember 1808 .

Betty Roth » Soubrette .
Hang Drechfel , Eharaver -Dhpen-Darstekl« .

Origiual -Blrckweun -Truppe , die besten Kunstratfa - re».

Max Frey , Humorist.
The Senhors , Letter« und Zahaequilibristeu .
5 LongonellS , Damen-GesangS- und -Tanzanlntett.

Harry HoppkenS , Mimik « , d« beste RavoleoadarsteS« ,
Moraw -Greffons -Du » in ihr« Gesangs- and iaupGpum

»Strolch und Pariserin " .
Der Kinematograph , lebende Riesenphotographten im höchst«

Vollendung.
6261

Kaffenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. — Cnbe gegen 11 llh^

Sadener ?ferde-£ose !
4SV8Gew . 9Ji . 100,000 , IOOOO, 5000 ,
3000,2000,1441OOO , 60ä6OO2JL, kirAriM

■M" Diesen Freitag garant . Ziehung . IN 6Mt

1 Lo» kostet 1 M, 10 nur S M. bei d« Genttalageatar

Mmebavd 8sbs. GÖhrlflQBr, G.m.b.h., Kaisnstr . 60.

Fahrnitz - Versteigerung.
DonnerStag , den 17. Dezember, nachm. 3 Uhr

werde ich im Auftrag im Auktionslofal
20 Rüppurrerstrahe 20

gegen bar öffentlich versteigern :
1 hochfeine seidene Garnitur , bestehend in Diwaa »ad

4 Fauteuil ivie neu, 2 Diwan , sehr gut erhalten . 1 Berttko ,

1 grober alldeutscher Spiegel , 2 Waschkommoden , I Schreibtisch ,

1 Nähmaschine für Futzbetrieb, 1 GlaSschränkchen für Putz¬

macherinnen, 2 Ladenschäste , 1 grob« Schließkorb. Tisch« und

Stühle , Uhren, 2 Geigen, 1 span. Wand. 1 Linoleumtrppichk
41 / 2 : 2 , 2 vollständ Dienstbotenbetten, 1 Kinderbett 160 cm lang ,

1 Herd, gut er hotten, 1 Küwenschrank , I Küchenschast, verschied.

Blechkannen . 1 Waschzuber , groß, 1 Fleischwols für Landmetzger ,

1 Ktnemonograph mit 2 Laterna Magi a mit verschied schieb¬

baren und drehbaren Bildern , diverse afrikan. Ausrüstungen und

noch verschied . Hau»- und Küchenrat.
Liebhab« ladet höflichst «in 6280

3 . Madlener .

Hie wiederkehrender Gelegenheit*-
kauf in Schlafzimmer!

Wir hatten Gelegenheit , einige Schlaf “

zimmer -Einrichtuiigen unter Preis hei
einem unserer Schreiner zu kaufen.
Darnnter Mahagoni - Schlafzimmer mit

140 cm br . 2türig . Spiegelschränke
mit Marmor zu Mk. 39 ®

Dieselbe Einrichtung in italienisch
nussbaum zu Mk. 375

Da unsere 12 Lager-Räume total mit Waren gefüll'

sind , waren wir gezwungen , die Einrichtungen anf

Lager des Herrn von Steffelin , Bahnhofstr . 46,
stellen. Die Einrichtungen sind Mittwoch, den 16 . <*•

morgens v„on 10 bis 12 , mittags 2 bis 4 anzusehen .

Fürla . tadellose Ware übernehmenGaraotl ®

Hochachtend

Bolz & Wogfleia *
W0K“ Händler strengstens verbeten . "WW>

Loden -Joppen
ZU 3 .50 , 4 , O, ti , 10 . 12 , inn-rnss.

Grötzineen Alexander Seen °°>-I
Firma Sinauer & Reith Kfg

!. 6242
: 3
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SS. Ausv.’»u

seil 6oi#
:eith Nft 1

LugenFilialen
14 Nkrkaissstküen 14

Feinstes
Kn-emnehl

per S Pfund 85 4

Krimi srwähtte
Kerimiidkln
per Pfund 85 4

Prima

per Pfund 70 4

Kalkeier
8g

frische Trinkware
9 4

Rosinen
per Pfund 55 g

Korinthen
per Pfund 35 g

Sultaninen
per Pfund 58 g

Hefe
1U Pfund 15 4

Backpulver
1 Patet 5 4

bestes Backpulver
3 Paket 25 4

Monat
per Pfund 75 g

Orangeat
per Pfund 00 g

Aallnürse
ptt Pfund 25 g

Knckhnnis
per Pfund 40 g

feinster Syrnp
per Pfund 35 4

Citronen
per Stück 0 4

per Stück 2 4

alle- « it Rabatt -
preimie«.

[kger Filialen
14 KkrknnfsßeIr « 14

1., «.
nnb 3 .P>tb * ans , wir geben GeldiWechfel , Schuldscheine »pNsch., HauSst . re.

ssechft. » 0 —1«, » - « Uhr .NwwH . A Statischer.
Braunschweig . 6134

OOOOOOCO OOOOOIOOOOOOOOOOOOOOOOo MAI Südstadt . o

iwJtrrti - Fili- iiltl
§ Pelz waren — Regenschirme - Cravatten Oo Herrn . Rinkler , 8
O 38a Sohtttzenstrasse 38a oO gegenüber dem Schnlhaus . 62410
OOOOOOOOOOOOOIOOOOOOOOOOOOOOOQ

Butter - Backes
— überhaupt sämtliches Weihnaehtsgebäck —erzielt man billig und geradezu wandervoll bei Verwendung Ton

Pflanzenbntter — MargarineRein vegetabilisches Pflanzenfett
der

Süddeutschen Margarine -Werke 6 . m. b. H.Fritz Schmidt , Durlach .

6246eignet sich ebenso hervorragend zum Bestreichen von Brot wie zuallen Baek », Keeh - and Bratzweeken .Garantie : Zurücknahme bei Nichtconvenienz!ii stets darctuas frischer Were Io fest alle« hiesigen , bereits veröffentlichten nd dirchPlakate keentllchee ColoRialwarengeschitten erhältlich.Vertreter für Wiederverkäufer: K . Barth , Karlsruhe , Kaiserstr . 67.

Führradhalls „Friflh aus" Kniiu
Verkaufsstelle KarlsruherPritz Stell , Rudolfftratze 24 ,Eigentum des Arbeiter -Radfahrerbundes „ Solidarität “

empfiehlt den werten Bundesmitgliedern . Gewerkschafts - «adParteigenossen seine bestrenommierte «

„frisch auf 'fahrrZSer
Laufdeckeu» Schläuche . Sweaters . Laternen » Glocken, sowiesämtliche Fahrradbestandteile » U ». verdick , da» kg zu•tö Pfg . ist außerdem zu haben in folgenden Verkaufsstellen:^iest. Rutschmann » Kaiserstr. >3, Rest. „ Eiche " , Augartenstr. 60,SchuhmachermeisterMüller -Mühlbnrg » Geitelstr . 4p , StadtteilRintheim . I . Lppel , Hauprstr. 1 . 6838NB . Verkauf sämtlicher Artikel auch au Nichtmitglieder.

Jlls paffende Weihnnchts - Gkslhknhk
empfehle

99

99

Dnrlaoh .

find Uhren , Uhrketten . Gold - und Silberware «» Besteckeund Tafelgeräte , Semi Emaille -Schmuck» nach jeder Photo¬graphie für Broschen , Anhänger , Manschetteuknöpfe . re.
, . ' optische Artikel ■■

Barometer, Tcrmometer» Brillen und Zwicker »e.Siektriroke 7ar«henl»mp«i.Alles in größter Auswahl bei billigsten Preis «» bei

Preiswerte

Liköre

6916 C. Jfteissburger» 1 Hanptstrahe , Durlaoh Hauptstraße » 1
PC Durlach . "WW
peMshw nt »Wh «

6230

Wkidislhls - tzrsiikn !!
empfehle mein denkbar grohes Lager in

*sss* Herren - und Knaben « Hüten = ==
stets das Neueste

Schirme für Damen und Herrenbestes Fabrikat , Schutzmarke . Alle Wetter "
Krawatten , nur neue Fayons und Farben.

Ferner
Spazierstöcke . Kragen » Manschetten »Chemisetten » Hosenträger usw .Als reell«, billige und solide Bezugsquelle längst bekannt

Karl Weber
Marktplatz -Eck Hauptstr . 54 Marktplatz -Eck.

-/. Ltr .-Flafch .
95 4

»,,Ltr . .Flafch .
55 4

' /« Liter-
Flasch«

1.Z0
% Lite»

sowie kompletteRaster -Garnituren in nur best.Qualitäten zu billigst. Preise«
Karl Hummel, Kerlmche,0128

_ Werderstrahe 13 ._

Zu Backereien :
Mandeln » naturell pr. Pfd . 99 4

belesen „ „ 1.90 ^ 5
extragrotze ^ 1.29 „HaselnutzKerne 75 4

Rosinen » Korinten , Feigen , Sul¬
taninen » Orangeat , Zitronat »

feinstes Mehl » Hirschhornsalz usw.in bekannt guten Qualitäten
. empfiehlt die

Progerie Tritt Bett,Lsks Küppurrsr- n. Suisensfr . 68.

Sehnhwaren !
Trotze AuSwahl aller Arte « i« bekannt

guter «nd solider War «
fiir Herren , Hamen u . Kinder

von den verschiedensten Ledersorte».
Paffende Weihnachtsgeschenkein jed. Preislage .
SchuhWarenhaus J . Weber

Mfihlbnrg , Rheinstrasse 34.
Man verlange Rabattmarken. 6240

es
e
e
0E>
S-
eB*

s»

Bf
B

Flasch«

70Zvetsebgen-
Wasser

| Leere Flaschen werden |mit 10 4 zurückge¬
nommen

Sämtl . übrigen Liköre |und Spirituosen in
reichster Auswahl6258 empfehlen

Pfannkuch &Co.

Mühlburg .Meine diesjährig «=AetdnscdtrBllsrtettWg =ist eröffnet und biete ich dem verehr !. Publikum eine reichhaltigeAuswahl in
Spielwaren und Christbaumschmuckzu äußerst billigen Preisen . Ferner empfehle ich als Weih¬nachtsgeschenk mein gut sortierte» Lager in 6143Regenschirmen und Spazierstöcken .Jos . Erhard , RhtivSr. 32.

G « . ». H.
M de» bekannte»
BerkanfSstellen.

Irsullkoklell -bnksk ,angenehme», reinliche» und billige» Brennmaterial , rauch- undrutzfrei, empfiehlt 6684mit Bruch zu Mk. 1 .30 per Zentner,nvr Ganze „ 1 .40 „stanko Keller , b. mindest. 6 Ztr . 8 °/, in Rabattsparmarke « od. bar .

bestehend an» 2 polierten auf¬
geschlagenen kompletten Bette»mit Federbetten , 1 Nachttisch mit
Marmorplatte , Waschkommodemit Marmorplatte , 1 Ehiffonier,1 Bertikow, 1 Tisch, 4 Stühle ,1 Divan , 1 Trumo , 1 Spiegel ,alle» vollständig neu, ist billigzu verkaufen.

Händler verbeten. NäheresHerrenstraße 6, 1.
NB. Die Möbelstücke werdenauch einzeln abgegeben. 4734

BeachtenSie
meine

Gold- und
Silberwaren

6 grossen Schaufenster

Emil Feisskohl
2626

Uhrmacher und Juwelier
Optische Hnetatt

Kaiserstrasse 67.
8 grosse Schaufenster .

Rabatt-Willi . Eckert ,
Uhrmacher, Marienstr . 20,neb. deni Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager inTaMcIien - u. Wanduhren .Billige Reparatur -Werk»tätte , Trauringe , 8 u.14 kar. gestempelt, das Paarv. Jti2 —27. Arilken ». Zwicker.

Silberne Bestücke
Schwer versllh,
BesteckeSnsetebern

0 9 «# »» UtUltUHMAM "
hänsele bevn

kohlou- u . Braunkohlen -Brikets en gros u . en detailKontor : Karlstratze 29 a. Lelkphß» 2S0.

n fortwährend angekaustr »tr . « 8 , Querb . 7084

werden fortwährend angekaust. Frl . A . Ei siele, Zähringerstr . 88.
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I»,!

Sie sparen doppelt
Wir geben bei allen Einkäufen , die während der

Vormittagsstunden bis 12 Uhr erledigt werden,

auf alle Artikel
(ausgenommen einige Markenartikel und Nähgarne)

doppelte Rabattmarken .

Diese Vergünstigung gilt von heute bis inkl . Samstag , den 19 . er.

IMurnen Sie diese Gelegenheit nicht .

Geschwist . Knopf
6268

Neuheiten ,

« le solche die Mode bietet , von den billigsten
bis zu den feinsten Sachen, « «

Verkauft
kolossal billig

rat

C .

^ Iĥ Vi “

Franz Jos .
Heisei

Kaiserstrasse 111. Kaiserstrasse 111.

Wer Mir kauft, spart TM.

Ab Dienstag , den 15. Dezem ’ er , bis Weihnachten

auf meine anerkannt billigsten Preise und bestbewährten Qualitäten.

loh
.

Herlensfein
Tuch-Manufahfur-Waren , Herfen- und Knahen-

Konfehfion.
Besichtigen Sie die konkurrenzlos billigen

Preise in meinen 10 Schaufenstern .

Ak. Oswald, Sattlerei
Celefon 2284 Scbiitzenstrasse 42

ompfiehlt als praktische 6072

Weihnachtsgeschenke :
Koffer, Taschen in jeder Art und Preislage , Damen¬

taschen und Gürtel, Portemonnaie, Brieftaschen

Schulranzen, Schul- and Musikmappen , Hosenträger,

Gürte ) , Bncksäcke, Gamaschen , Manschetten, Hunde¬

halsbänder, Hundeleinen. Maulkörbe , Peitschen usw .

Grossvater -
1 1 Stühle , gepolstert von

12 , 16 Mk. und höher.
Foino Wiener Fant «
SileiRsnöbeJ , passend zu Wcäluiaehts - tiesclienhejt

19 Mk . an . A' neht . tiihle 10 ,
lirankem - tiilile sehr billig .

Fante « ! ! * mit tnl ohne Einrichtung .
'

mpfichlt faholHsilt billig öö8d

Jul . Weiikeimer , tiiiacrstrasse
S1/S3 . =

Buchene

Mzelkiihikuj
per 1 Ko. Paket

A .ES 'S

Biindclbolzl
per Stück

iS

'S I

Lugeru , Filialen]
Durlach

1 -1 Verkaufsstellen .

ür.
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Abonne
« Pfg..
«bgehott
SS 1 .2.10
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